V8. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


r Abonnementzpreis in Thorn bei ber Expedition 
— 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
auſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Gollub: Gtabtfämmerer Auſt 


Haus der nygeordneten. 
vom 8. Januar. 
me 5 Vorlage bett. die Richter ⸗ 
er. Tagesordnung ſteht die Ent⸗ 
migsvorlogen. 
er eröffnet die Sitzung mit 
gen. 
= Wort Firanzminifter Dr. 
führt, indem er den Etat 
al zum erftenmale möglich, 
der ohne Anleihe in Eins 
— aAlanzire, und zwar in Höhe 
1 400 40 Miltonen. Von den Aus: 
abe! fich die ordentlichen auf 1950 Millionen 
ud die uuserorbentliherı auf 90 Millionen. Aus⸗ 
aben und Einnahmen ſeiſen gegen das Vorjahr um 
m Beträchtliches höher veranſchlagt. Redner geht 
unn auf die Ergebniſſe von 1895/96 ein. Das 
defizit ſei damals auf 40¼ Millionen, oder in 
Artichkeit, da ene Beſſerung des Abſchlußes im 
um 20 Millionen in Betracht komme, auf 
9½¼ Millionen /veranſchlagt geweſen. Statt deſſen 
abe fich aber Sein Ueberſchuß von 60 Millionen er- 
eben der definitive Abſchluß fei alſo um 80 Millionen 
er geworden, als der Voranſchlag. Das laufende 
555 80 werde vorausſichtlich ebenſo gut ab⸗ 
wie das Jahr zuvor, alſo etwa ebenfalls 
onen befier gegen den Voranſchlag. Weiter 
Redner die Veranſchlagungsdetails im vor⸗ 
unden stat 96/97. Die Stempeleinnahmen 
en um 3 Millionen höher angeiegt. 
Rufe links: Hört! Hört!) Bei dem Eiſenbahnetat 
gachten die Betriebsausgaben 53 % der Betriebsein⸗ 
ahmen aus, während früher ſchon einmal 63% er⸗ 
“rt geweſen. Dieſer Unterſchied decke das Weſen der 
kung unſerer Finanzlage. 
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daß die Bezüge der Wittwen 
nE Waiſen von Beamten einer 
(ufbefferung bedürften. Ein entſprechender 
#legentwurf ſei bereits in der Ausarbeitung. Redner 
it dann auf das neue Richterbeſoldungs⸗ 
Fetz ein und betont, daſſelde unterſcheide ſich in 
zelntlichen Punkten von dem früher vorgelegten. 
of es decke ſich mit demſelben in Bezug darauf, 
an die Gehaltsbemeſſungen einheitlich durch die 
Nonarchie gehen. Auch für die landwirthſchaftliche 
serwaltung ſeien größere Mehraufwendungen ein⸗ 
chiellt. Der Minifter beſpricht ſodann die Frage der 
(ufbefjerung der Beamtengehälter. 
in Betracht kämen mittlere und ein Theil der oderen 
Famten, jedoch würden von der Aufbeſſerung alle 
ie ausgeſchloſſen, die mehr als 12000 Mark Gehalt 
ögen. Es ſolle den Beamten gegeben werden, was 
men ber Staat ſchuldig ſei, aber nicht mehr: die 
köglihteit einer ſtandesgemäßen Exiſtenz. Für dieſen 
weck gen ausgeworfen nahezu 20 Millionen. Die 
Afbeſferung erſtrecke ſich auf 73560 Beamten. Ehe 
ne weitere Aufbeſſerung der Unterbeamten ſtatt⸗ 
ben könne, müſſe erſt dieſes Werk abgeſchloſſen 
erben. Redner ſchließt ſeine Ausführungen mit den 
Sorten, daß man ſich ſtets bewußt bleiben müſſe, in 
uten wie in ſchlechten Zeiten die dauernde Blüthe 
er Finanzen als das weſentlichſte Fundament des 
taates aufrecht zu erhalten (Beifall). — Hiermit ift 
iefer Punkt ber Tagesordnung erledigt. 

Es folgt hierauf die Interpellation der Abgg. 
r. Stephan⸗Beuthen (Bentr,) und Genoſſen wegen 
er Auflöſung von Zentrumsverſamm⸗ 
ungen in Oberſchleſien, in denen pol niſchge⸗ 
rochen wurde. 

Miniſter Frhr. v. d Recke erklärt ſich bereit, die 
sterpellation ſofort zu beantworten. 

Der Interpellant Abg Dr. Stephan (Zentr) 
bert den äußeren Verlauf der fraglichen Vor⸗ 
zunge. Er erwähnt dadei auch die unangemeſſene 
endung des § s des preußiſchen Vereinsgeſetzes, 
„zur ſelben Zeit erfolgt ſei, wo der Reichskanzler 
® Aufhebung dieſer veralteten Beſtimmung in Aus⸗ 
n geſtellt, ſowie das Verbot der Aufführung 
2 Weihnachtsfeſtſpiels in polniſcher 
'Ptrade 
„ Aer v. d. Recke entgegnet zunächſt, daß er 
eſer letzteren Fall nicht kenne. Was die anderen 
ülle angebe, fo Habe die Regierung Erhebungen 
wüber angeftellt, die ergeben hätten, daß hier von 
ner Sp: nfrage oder einer konfeſſtonellen 
rage gan t hie Rede ſei. Es hade ſich 
ir bie Verwaltung lediglich um die wirkſame Ueber: 
achung der Berjammlungen gehandelt; ob dabei 


erachtete (Lebh. 
Redner geht 
Verſammlungen 
ſcheine ihm doch 


er auf 
u, dat bemerkend, es 
n Unding, wenn der Ueberwachende die 
erhandlungsſprache nicht verſtehe. (Lebhafte 
uſtimmung im Zentrum) Es ſei aber doch 
möglich, auen Anforderungen in dieſer Richtung zu 
iſprechen und die Polizeibeamten zu Polyglotten 
18zubilden. (Sehr gut! rechts). Das Hochpolniſche 
überdies gar nicht Volksſprache in der Gegend von 
niſchau ur) Beuthen. Was die Rechtſprechung des 
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Oberverwaltungsgerichts angehe, das die Auflöſung 
von Verſammlungen lediglich wegen Gebrauchs der 
polniſchen Sprache für unzuläſſig erklärt hate, fo 
laſſe fich da wobl ein Ausgleich mit den Erforder⸗ 
niſſen der Polizeiverwaltung finden. Andernfalls 
würde die Regierung ſich keinen Augenblick beſinnen, 
dieſen auf dem Wege der Geſetzgebung zu ſuchen, 
(Lebhafter Beifall rechts) und ſie hoffe, daß ſich dann 
auch eine Harfe Mehrheit hier finden werde, 
welche entſchloſſen ſei, die Regierung in dem 
Beſtreben zu unterſtützen, gegen die 
großpolniſche Agitation ganze Ar⸗ 
beit zu machen. Stürmiſcher Beifall rechts.) 
Die Regierung erblicke in dem Ge⸗ 
brauche des Polniſchen ſelbſt noch 
keinen Grund zur Auflöſung der 
Verſammlungen, beanſpruchen aber, daß ſie durch den 
Gebrauch einer fremden Sprache ſich die Ausübung 
ihres Ueberwachungsrechts nicht verkümmern zu laſſen 
brauche. (Lebhafter Beifall rechts und bei den 
Nationalliberalen, energiſches Ziſchen im Zentrum und 
bei den Polen.) 

Abg. VLetoch a (Zent.) beantragt Beſprechung der 
Interpellation. Dieſelde wird auf Sonnabend vertagt. 
Außerdem ſtehen kleine Vorlagen auf der Tagesordnung. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar. 

— Einer Depeſche des „Daily Chronicle“ 
aus Rom zufolge ſollen Raifer Wilhelm 
und der Zar eine Zuſammenkunft in 
Ungarn haben. Bei dieſer Gelegenheit ſollen 
die zwiſchen England (?) und Rußland be⸗ 
ſtehenden Mißverſtändniſſe beſeitigt werden. (2) 

— Der türkiſche Diviſions⸗ 
general v. Grumbkow⸗Paſcha wird 
im Laufe der nächſten Tage vom Kaiſer 
empfangen werden. Er wird aus den Händen 
des Kaiſers ein Antwortſchreiben an den Sultan 
empfangen und künftige Woche nach Conſtan⸗ 
tinopel zurückkehren. 

— Als künftiger Oberpräſident von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wird jetzt Graf Kon antin zu 
Stolberg Wernigerode, gegen⸗ 
wärtig Regierungepräſident in Merſeburg, ge⸗ 
nannt. 

— Der Geh. Legationsſekretär im württem⸗ 
bergiſchen Miniſterium des Auswärtigen, Frei⸗ 
herr von Grieſinger, verläßt den 
württembergiſchen Staats dienſt, um im Februar 
in den Reichs dienſt einzutreten. Der Genannte 
iſt der Sohn des Kabinetschefs des Königs. 

— Der Reichskanzler hat den Lehrer⸗ 
ſeminaren zu Weimar und Eiſenach die 
Berechtigung zur Ausſtellung von Befähigungs- 
zeugniſſen zum einjährig » freiwilligen - Militär- 
dienſt für Seminariſten verliehen. 

— Wie die „Staatsb. Ztg.“ unterm 8. d. 
ſchreibt, bürfte es ſich bei der heutigen Sitzung 
bes Staateminiſteriums u. A. um 
Maßnahmen wegen der Obſtruktion der 
Produktenbörſen gegen das Börſen⸗ 
geſetz handeln. In parlamentariſchen Kreisen 
verlaute, ſeitens Preußens werde beim Bunbes- 
rath der Antrag eingebracht werden, durch 
einfiweiliae Verordnung vorbehaltlich weiterer 
geſetzgeberiſcher Maßnahmen die freien Ver⸗ 
einigungen der Produktenhändler als eine Um⸗ 
gehung des Geſetzes zu ſchließen. 

— Mit dem neuen Handelsminister 
find ſogar die Nationalliberalen unzufrieden. 
So wird dem „Hannov. Kour.“ aus Handels⸗ 
kreiſen geſchrielen, man habe beſonders das 
Gefühl, daß der Handelsminiſter ſich doch 
vielleicht etwas mehr des Handels annehmen 
könnte, als er das jetzt tut. „Das Anfehen 
des Handelsſtandes zu wahren, wo es ange⸗ 
griffen wird, ihm Gleichſtellung und Gleich⸗ 
berechtigung zu verſchaffen mit den übrigen 
produkuven Ständen, dazu iſt der Handels⸗ 
miniſter berufen und dadurch fördert er das 
Staatswohl, welches auf dem gedeihlichen und 
friedlichen, aber auf der Stufe der Gleichbe⸗ 
rechtigung mit einander beruhenden Zuſammen⸗ 
wirken der verſchiedenen Erwerbsſlände beruht. 
Hoffentlich erfüllt ſich dieſe Erwartung be⸗ 
ſonders bei den bevorſtehenden parlamentariſchen 
Kämpfen.“ 

— Der „Mil. Pol. Korr.“ zufolge werden 
die endgültigen Berathungen über das Handele⸗ 
geſetzbuch in den Bundesrathsausſchüſſen 
in der nächſten Woche ſtattfinden. 


— In Stuttgart fand am Sonntag 
die Landesverſammlung der 
württembergiſchen Volkspartei 
ſtatt, in der Friedrich Haußmann den 
politiihen Jahresbericht erfiattefe. In feiner 
Schilderung der Neihepolitit erwähnte Hauß⸗ 
mann auch den Prozeß Leckert⸗Lützow und die 
Art, wie die politische Polizei Mimiſterſtürzerei 
getrieben. Beamte dieſer Polizei hätten ge⸗ 
logen wie gedruckt und Urkundenfälſchung ge⸗ 
trieben. Wenn die Regierung doch thue, was 
ſie wolle, ſo ſei es erklärlich, wenn die Volks⸗ 
vertreter ſich mehr und mehr von Berlin ſern 
hielten. Redner charaktiſirte dann den Fall 
Brüſewitz und das mit hoher obrigkeitlicher 
Betheiligung inſcenirte Stuttgarter Duell, er⸗ 
wähnte die neue Kabinetsordre in Bezug auf 
die Duelle der Offiziere und betonte die 
Forderungen der Volkspartei auf dem Gebiete 
der Militärſtrafgeſetzgebung. Reichstagsabg. 
Galler erftattet den Reichstage bericht. Er zeigt 
den Gegenſatz zwiſchen den Geſchäften des 
Reichstags und dem erfolgreichen Gang im 
Landtage auf. Der Reichstag ſtehe im Zeichen 
der Kanonen und der Marine; unglücklich ſei 
der Gedanke der Organiſation des Handwerks. 
Redner kommt ſodann auf die Vorwürfe der 
„Reichstags ſchwärzerei“ zu ſprechen; fie ſeien 
theils übertrieben, theils treffen ſie andere 
Parteien mehr als die Volkspartei. Mit der 
Freiſinnigen Volkspartei hätten ſehr herzliche 
Beziehungen beſtanden, und es ſei zu hoffen, daß 
dies auch ferner ſo bleiben werde. 

— Zu welchen bedenklichen Erſcheinungen 
der direkte Einkauf der Proviant⸗ 
ämter bei den Produzenten führt, zeigt ein 
von der „Frankfurter Zeitung“ mitgetheilter 
Fall, welcher der Hanauer Handelskammer unter⸗ 
breitet worden iſt. Ein Bauer aus Hinterſteinau 
kommt zu einem Händler in Schlüchtern und 
fragt bei dieſem wegen Ankaufs von 1—2 
Waggons Hafer an; er werde Futter ſäcke dazu 
ſchicken und die Lieferung prompt bezahlen. 
Der Händler verkaufte dem „Produzenten“ 
einen Waggon Hafer und erhielt nach einigen 
Tagen die Säcke zum Füllen durch einen Fuhr⸗ 
mann in Schlüchtern, der ſie im Auftrage des 
„Produzenten“ vom Proviantamte Bockenheim 
zugeſchickt erhalten hatte. Gleichzeitig kam 
dieſer „Produzent“ mit der Dispoſition 
für den Hafer, d. h. er ließ ihn in ſeinem 
Namen an das Proviartamt zu Bocken⸗ 
heim verladen. Nach einigen Tagen brachte 
er dem Schlüchterner Händler eine Karte 
vom Proviantamſe Bockenheim, worin es 
ihn um weitere Anſtellung für einen Waggon 
Hafer nach Muſter des bereits gelieferten 
erſuchte. Jetzt offerirte der Händler dem Pro⸗ 
viantamte direkt, erhielt aber die lakoniſche 
Antwort, daß vorläufig nur von „Produzenten“ 
gekauft werden ſolle! Der Effekt iſt ganz der 
beabſichtigte: die Futterartikel werden thunlichſt 
theuer mit dem Aufgelde, das zuerſt der Händler 
und dann der kluge Bauer nimmt, von den 
Proviantämtern bezahlt und die Koſten werden 
auf die ſteuerpflichtige Geſammtheit im Staate 
vertheilt. 

— Das Urtheil gegen den Redakteur 
Theiß von der „Rheiniſch⸗Weſtfäl. Arbeiter- 
zeitung“ in Dortmund, welcher die 
Offiziers penſionirungen einer Kritik unterzogen 
halte, wurde geſtern gefällt. Der Angeklagte 
wurde wegen Beleidigung des 
Offizierkorps zu 50 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt und wegen der Beleidigung ber: 
jenigen militäriſchen Vorgeſetzten und Militär⸗ 
ärzte, welche über die Penſionirung der 
Offiziere zu befinden haben, freigeſprochen. Der 
Staatsanwalt hatte einen Monat Gefängniß 
beantragt. 

— Der Verein der Schuh⸗ 
Schäftefabrikanten hat beſchloſſen, am 
11. d. Mis. ſämmtlichen Arbeitern zu 
kündigen, falls nicht innerhalb dreier Tage 
in der Borſigſchen Fabrik die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen wird. Eine diesbezügliche Erklärung 
wird von 30 Fabrikanten, die zuſammen über 
2500 Arbeiter beſchäftigen, veröffentlicht. Der 


und 


von den Sozialdemokraten ausgearbeitete Lohn⸗ 
tarif wurde als unannehmbar bezeichnet. 

— Ueber den Hamburger Streik 
wird unter'm 7. d. Mts. mitgetheilt: Nach 
einer von dem „Generalanzeiger“ aufgenommenen 
Statiſtik lagen geflern 250 Schiffe im Hamburger 
Hafen, davon au beiteten 153 mit 304 Gängen. 
Von 348 Quaikrähnen waren 166 in Thätigkeit, 
während 182 brach ſtanden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie der „Tictolo“ meldet, hat das Kriege⸗ 
ſchiff „Maria Thereſia“ Befehl erhalten, ſich 
nach Ahodos zu begeben, um daſelbſt bezüglich 
der Affäre der angeblich auf Betreiben des 
dortigen öſterreichiſchen Kon ularagenten aus⸗ 
geſchifften und an die türkiſchen Behörden aus⸗ 
gelieferten armeniſchen Flüchtlinge eine Unter- 
ſuchung einzuleiten. 

Italien. 

Wetzen der Krankheit dee Papſtes 
wurden die Empfänge im Vatikan eingeſtellt. 
Frankreich. 

Conſtans, der bei den Senate wahlen 
durchgefallen, iſt geſtern Abend nach Paris 
zurückgekehrt und glaubt, daß wegen der Un⸗ 
regelmäßigkeiten, die bei der Wahl in Toulouſe 
vorgekommen ſeien, dieſe ſicherlich annullirt 
werden würde, und hofft, im zweiten Wahlgange 
gewählt zu werden. Need 

England. 

Anläßlich der von Stanley veröffentlichten 
Statiſtik, worin nachgewieſen wird, daß infolge 
der Ueberlegen beit des deutſchen 
Handels in den Kolonien der Export 
Englands bedroht iſt, hat die Regierung ſich 
beſtimmen laſſen, Maßregeln gegen 
Deutſchland und gegen Belgien zu 
ergreifen, Zunächſt ift ein miniſtrielles Rund⸗ 
ſchreiben an alle Bureauvorfieher ſämmtlicher 
Departements ergangen, künſtig alle Lieferungen 
für ihre Reſſorts nur englichen Fabriken zu 
übertragen und Zwiſchenhändler zu vermeiden. 
In ſolchen Fällen ſollen die Verträge direkt 
mit den Fabrikanten abgeſchloſſen werden. 
Belgien verliert durch dieſe Mapregel jährlich 
eine beträchtliche Einnahme. 

Aus Pretoria wird gemeldet, daß die Ver⸗ 
handlungen mit der Trans vaal⸗Ne⸗ 
gierung wegen der deiſelben zu gewährenden 
Entſchädigung dem Abſchluß nahe ſind. 
Die Entſchädigung ſoll 2 Millionen Pfund be⸗ 
tragen. 

Serbien. 

Die geſtern erfolgte Ankunft des Königs 
Milan in Belgrad giebt Veranlafjung zu zahl⸗ 
reichen ſenſatlonellen Gerüchten. Von zu⸗ 
ſtändiger Seite wird jedoch verſichert, daß 
Milan nur einer Einladung ſeines Sohnes 
folgend nach Belgrad gekommen iſt und als 
deſſen Gaſt ungefähr 14 Tage hier verweilen 
wird. 

— . — 
Provinzielles. 

Allenſtein, 6. Januar. Eine recht drollige 
Geſchichte paſſirte neulich in G. Kam da ein 
Handwerksburſche zu einem Beſitzer, als derſelbe ſeine 
Mittagsruhe hielt. Da der Bettler im Korridor 
niemanden traf, öffnete er eine beliebige Thür, trat 
leiſe ein und ſah ſich forſchend um. Als der arme 
Wandersmann die vor dem Sopha ſtehenden nagel⸗ 
neuen Stiefel des Schläfers erblickte, zog er kurz ent⸗ 
ſchloſſen feine Stiefel aus, fuhr in die neuen Stiefel 
des Befitzers und ſtellte ſeine eigenen zerriſſenen vor 
das Sopha; dann entfernte er ſich. Der Beſitzer, der 
ſich nur ſchlafend geſtellt hatte, erzählte ſpäter lachend 
den Vorgang und ſagte: „Der Mann war ehrlich, 
er hat nur getauſcht. 

Saalfeld, 6. Januar. Von einem ſchweren Un⸗ 
glück wurde nach dem „Gef.“ die Beſitzerin Wittwe 
Oſchinski in Kämmen betroffen. Während fle — 
mit ihren Kindern in einem Nachbarorte zum Beſu 
befand, brannte das Wohnhaus mit dem Pferdeſtall 
vollſtändig nieder. Das Feuer griff ſo ſchnell um 
ſich, daß ein Retten unmöglich war. Sämmtliche 
Elan 5 mitverbrannt. Frau O. iſt nur gering 
ver * 

Saalfeld, 7. Januar. Die Brandſtifter⸗ 
bande, welche in Saalfeld in der letzten Zeit ihr 
Weſen trieb, ſcheint wan nach der „Elb. Zig.“ jetzt 
ermittelt zu haben Unter dem Verdacht der Brand⸗ 
ſtiftung wurde nämlich, wie von dort gemeldet wird, 


» 
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am Mittwoch Morgen Auguſt Jendrikowski verhaftet; 
auch ſtehen, wie verlautet, noch mehrere andere Ver⸗ 
Haftungen bevor. 
Goldap, 7. Januar. Der 24 Jahre alte, taub» 
ſtumme Sohn des Beſitzers Sabrowski aus Friedrichowen 
begab ſich am letzten Sonntag nach Saticken und iſt 
nicht wieder zurückgekehrt. Da ſich in der Nähe des 
zurückgelegten Weges mehrere Torfgruben befinden, 
fo befürchten die beſorgten Eltern, daß derſelbe er- 
trunken iſt. — Der Füſilier Karl Dorband vom 
hieſigen Infanterie Regiment iſt fahnenflüchtig ge⸗ 
worden und wird jetzt ſteckbrieflich verfolgt. 
Raſtenburg, 5. Januar. Der Jahres.Bericht 
über die Arbeiterkolonie Carlshof bei Raſtenburg 
macht über die Wirkſamkeit dieſer Anſtalt folgende 
Angaben: Im Berichtsjahre 1896 wurden verpflegt 
486 Mann während 30 453 Verpflegungstagen, es 
blieb alſo der einzelne durchſchnittlich 62,7 Tage in 
der Anſtalt. Dieſe 30453 Aufenthaltstage find. in 
nachſtehender Weiſe verwendet worden: Arbeitstage 
für eigene Rechnung 409,¼, für fremde Rechnung 
22 0901/,, Krankentage 419, Feiertage 3853. Für die 
für fremde Arbeitgeber geleiſteten 22 090¼ Arbeits⸗ 
tage, welche in Feld⸗ und Waldarbeiten beſtanden, 
wurde eine Einnahme von 8827,65 Mk., d. h. 40 
Pfg. für den Tag erzielt. Dieſer geringe Verdienſt 
wird dadurch erklärt, daß von dieſen Tagen 17 788, 
d. h. 80 Proz. in die kurzen, unter Froſt und Schnee 
leidenden Wintertage fielen und nur 1095 in den 
Monaten Mal⸗September einen beſſeren Verdienſt 
boten. Dieſe Außenarbeiten wurden von Carlshof 
ſelbſt aus in drei Arbeitskolonien von je 30 Mann 
bei Waldarbeit der Stadt Raſtenburg und auf in der 
Nähe derſelben liegenden Gütern geleiſtet. Auf Außen ⸗ 
ſtationen waren in Winter 1895/96 90 bis 100 Mann 
auf Gütern, weſentlich zum Beſanden von 
Wieſen untergebracht. Wie in früheren Jahren ſind 
auch jetzt die Zahlen über die Frequenz der oſt⸗ 
preußiſchen Beſſerungsanſtalt Tapiau hier gegenüber⸗ 
zuſtellen. Im Herbſte 1884 wurden in Tapiau zu⸗ 
ſammen 1321 Perſonen eingeliefert. 1885 zuſammen 
1175, dagegen im Jahre 1894 zuſammen 231 und 
1895 zuſammen nur 215 Korrigenden! Den Zus 
ammenhang der beiden Anſtalten hat auch der 
rovinzial⸗Landtag durch ſein fortgeſetztes Wohlwollen 
anerkannt und im Berichtsjahre wiederum eine Bei⸗ 
Bilfe von 15 000 Mk. für die Kolonie bewilligt. An 
nnahmen floſſen dem Verein im Berichtsjahre zu: 
Zinfen 1356,69 Mk., Mitgliederbeiträge und 
ammlungen in der Provinz 9180,59 Mk., Zuſchuß 
der Brovivz 15 000 Mk., Ar beitsverdienſt 8837,65 Mk., 
Einnahme aus den Werkſtätten 564,89 Mark ꝛc., zus 
ſammen 36 142,37 Mk. 
NRaftenburg, 7. Januar. Am Dienftag Abend 
iſt im Dorfe Dombehnen ein ſcheußlicher Mord 
Die Arbeiter D. und G. bei dem 
kehrten am 
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nattirt,. Bei der telepbouiichen Hebermittelung der 
Nachricht durch das Wolff'ſche Tel.⸗Bureau an eine 
Reihe von Zeitungen ſind die beiden Ortsnamen mit 
einander verwechſelt worden. 

Gumbinnen, 7. Januar. Mit Genehmigung 
des Provinzialraths der Provinz Oſtpreußen ſind für 
das Jahr 1897 folgende Märkte im Regierungs⸗ 
bezirt Gumbinnen verlegt worden. a) in Widminnen 
der zweite Vieh-, Pferde⸗ und Krammarkt vom 21. 
und 22 April auf den 19. und 20. Mai, b) in 
Tilſit der 1. Viehmarkt am 8. Januar auf den 12. 
Januar, der 2. Viehmarkt vom 19. März anf den 
a a der 4. Viehmarkt vom 16. Juli auf den 13. 


Juli. 
Königsberg, 7. Januar. Heute fand die Kon. 
ftituirung der „Norddeutſchen Kreditanſtalt“ 
zu Königsberg mit einem Aktienkapital von 5 Millionen 
Mark ſtatt. Als Vorſtand wurde Herr George Marx, 
Inhaber der Bankfirma Litten und Komp. in Königs⸗ 
berg, gewählt, während den Aufſichtsrath folgende 
erren bilden: Generalkonſul Eugen Landau⸗ Berlin, 
nft Friedländer und Heinrich Häniſch, beide von 
der Breslauer Diskonto⸗Bank, Johannes Gamm in 
irma L. Gamm und Sohn⸗Königsberg, Franz Haar⸗ 
rücker⸗Königsberg, Rechtsanwalt Dr. Krahmer⸗Königs ⸗ 
berg, Rudolph Schlegelberger⸗Köntgsberg, Fritz Zilske⸗ 
Königsberg, M. A. Straus in Firma Straus und 
Komp.⸗Karlsrube. 
Pleſchen, 7. Januar. Tod durch Toll ⸗ 
wut h. Vor einigen Wochen wurde die Frau des 
Wirths Kazmierczak in Bogwidze von einem toll⸗ 
wuthkranken Hunde gebiſſen Die Frau, der wohl die 
Gefährlichkeit des Biſſes nicht bekannt war, ſchenkte 
der ſcheinbar unbedeutenden Wunde keine Beachtung, 
konſultirte auch leinen Arzt, bis bei ihr die furchtbare 
Ben ausbrach, der fie vorgeftern zum Opfer 
el. 


Lokales. 
? Thorn, 9. Januar. 
[Das neue Stempelgeſetz.] 
In Bezug auf daſſelbe herrſchen noch mancherlei 
Unklarheiten im Publikum, was bei der Nen⸗ 
heit der Sache erklärlich erſcheint; in erſter 
Reihe verlangt das Geſetz ſchriftliche 
Mieths verträge, fobald die Jahres⸗ 
miethe mehr als 300 Mark beträgt. Die Ver⸗ 
träge können aber auch in gegenſeitiger brief⸗ 
licher Erklärung erfolgen. Derjenige Zeitraum, 
hinſichtlich deſſen eine Verſteuerung der Pacht ⸗, 
Mieth⸗ u. ſ. w. Verträge, welche vor dem 
1. April 1896 geſchloſſen worden ſind, bereits 
ſtattgefunden hat, bleibt für die Eintragung in 
das Verzeißniß außer Betracht. Jeder Ver⸗ 
miether iſt verpflichtet, auf Grund dieſer Ver⸗ 
träge im Laufe des Januar ein Verzeichniß 
anzufertigen und dem Steueramt einzureichen, 
in welchem alle Verträge, die im Laufe des 
voraufgegangenen Jahres Geltung erlangt haben, 
eingetragen werden, alſo für dieſes Jahr die⸗ 
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ab Geltung gehabt haben, ferner aber auch 
diejenigen Verträge, welche auf eine kürzere 
Zeitdauer geſchloſſen ſind, falls der Jahres⸗ 
betrag mehr als 300 Mk. beträgt. In Zu⸗ 
kunft braucht alſo nicht jeder einzelne Vertrag 
geſtempelt zu werden, wie bisher, ſondern der 
Stempelbetrag wird auf Grund des eingereichten 
Verzeichniſſes vom Vermiether erhoben. Die 
Verzeichniſſe müſſen vom Vermiether fünf Jahre 
lang aufbewahrt werden, widrigenfalls empfind⸗ 
liche Geldſtrafen eintreten, ſie können aber auch 
auf Antrag dem Steueramt zur Aufbewahrung 
übergeben werden; der Verpflichtete hat das 
Verzeißniß beim Hauptſteueramt entweder per⸗ 
ſönlich oder durch einen eingeſchriebenen Brief 
zugehen zu laſſen, er kann aber auch bei dieſer 
Behörde ſich zu Protokoll vernehmen laſſen. 
Der Stempel iſt gegen früher erbeblich er⸗ 
mäßigt, er beträgt /10 vom Hundert, mindeſtens 
aber 0,50 Mk. 


— [Koloniales.] Korvetten Kapitän 
a. D. Lüderitz, bisher Gouverneur von Neu⸗ 
Guinea, der jetzt nach Berlin zurückgekehrt iſt, 
um vorausſichtlich Verwendung im Auswärtigen 
Amt zu finden, iſt ein Sohn unſerer Stadt 
und Schüler des hieſigen Gymnaſiums. 


— [Zwangs verkauf ländlicher 
Grundſtücke.] In dieſem Jahre iſt bisher 
bei dem hieſigen Königl. Amtsgericht nur ein 
ländliches Grundſtück zum gerichtlichen Zwangs⸗ 
verkauf im Frühjahr d. J. geſtellt, während im 
Jahre 1895 um dieſe Zeit 10, im Jahre 1896 
8 ſolcher Grundſtücke vorhanden waren. Der 
Rückgang der Zwangsverkäufe dürfte einen er⸗ 
freulichen Beweis dafür liefern, daß die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe unſerer ländlichen Be⸗ 
ſitzer ſich in der Beſſerung befinden. 


— [Strafkammer vom 8. . Der 
Kaufmann Joſef Burkat, früher in Thorn, eröffnete 
im Sommer 1895 hierſelbſt unter der Firma „Pack⸗ 
kammer“ ein Kolonialwaarengeſchäft, zu dem zwei 
Filialen, eine in Podgorz, die zweite in Kulmer Vor⸗ 
ſtadt gehörten. Ueber das Vermögen des Burkat 
wurde im Februar v. J. der Konkurs eröffnet. Es 
ſtellte ſich dabei heraus, daß Burkat ſeine Handlungs⸗ 
bücher theils unvollſtändig theils mangelhaft und ein 
Wechſelkonto überhaupt nicht geführt hatte. Nach der 
Ausſage des Sachverſtändigen, Stadtraths und Kauf⸗ 
manns Fehlauer hatte Burkat bei Eröffnung des 
Zweiggeſchäfts in Podgorz gleich eine Unterbilanz von 
9000 Mark, die ſich im Laufe von 7 Monaten, d. h. 
bis zur Konkurseröffnung auf 23 000 Mark ſtellte. 
Burkat, der dieſerhalb unter die Anklage des einfachen 
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die Sittlichkeit verhandelt. 
ſprechung. — Gegen bir 
is ewska vou hier, 
n ſchloeren Diebſtahls auf eine Gefängnißſtrafe 
von ſechs Monaten erkannt. Sie wurde für überführt 
erachtet, dem Schneidermeiſter Wilhelm Köhn hierſelbſt 
einen Kinderwagen und eine Gießkanne geſtohlen zu 
haben. — Die Strafſache gegen den Redakteur Jo⸗ 
hannes Lipinski von hier wegen Beleidigung des 
Kriegervereins in Löbau durch die Preſſe wurde 
wieder vertagt. 


—[Schlierſeeer Bauerntheater.] 
Demnächſt findet hier, wie wir ſchon mit⸗ 
theilten, ein höchſt intereſſantes Gaſtſpiel ſtatt. 
Das bereits welibekannte berühmte Schlierſeeer 
Bauernenſemble eröffnet am 17. Januar hier 
im Vikloriatheater ein viertägiges Gaſtſpiel. 
Daſſelbe hat in den letzten Wochen an den 
Stadttheatern Danzig, Königsberg und Elbing 
mit großen Erfolge geſpielt und der Direktor 
des letztgenanten Herr Carl Beeſe, hat es 
unternommen, unſer Publikum mit der eigen⸗ 
artigen Bühnenſpezialttät ebenfalls bekannt zu 
machen. Ueber deren Weſen mögen unſere 
Leſer aus Nachſtehendem Kenntniß nehmen. 
Als der Begründer und Direktor des Schlierſeeer 
Unternehmens, der königl. bayr. Hofſchauſpieler 
Konrad Dreher, ſeine von ihm zu künſtleriſchen 
Leiſtungen herangezogenen Bauern im Herbſt 
1893 nach Berlin ſchickte, wo dieſelben am 
Wallnertheater mit einem vier wöchentlichen höchſt 
erfolgreichen Gaſtſpiel die Feuerprobe ihres 
Könnens glänzend beſtanden, 
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dem ſeibſt die gewiegteſten Fachmänner 
bei Weitem nicht, welche Bedeutung das 
Sälierferer Bauerntheater erlangen werde. 


Seither haben die Schlierſeeer an den meiſten 
deutſchen Hoftheatern und größten Stadt⸗ 
theatern wiederholt mit den denkbar größten 
Erfolgen geſpielt. Sie waren jenſeits des 
Ozeans, in den größten Städten Amerikas und 
haben auch dort reichliche Lorbeeren geerntet. 
Ein längeres Gaſtſpiel in Wien beſchloß die 
Triumphe ihrer vorjährigen Tournee. Es 
dürfle kaum ein zweites Eſemble geben und 
gegeben haben, das ſich überall die Sympathien 
des Publikums ſo raſch und dauernd zu ge⸗ 
winnen verftand, wie dies Bauernvölkchen aus 
dem oberbayeriſchen Hochlande. Was die 
Schlierſeeer bieten und veranſchaulichen, iſt 
wahre, unverſälſchte Natur, von keiner thea⸗ 
traliſchen Mache angekränkelt. Sie ſpielen ſich 
ſelbſt in den Stücken, deren Handlung ſich in 
ihrer engſten Heimath vollzieht, deren Geſtalten 
ſie ſelbſt, in ſich ſelber verkörpern. Ihre Dar⸗ 
ſtellungen ſtrotzen von Feuer und Kraft, fie 
ſind die Ausgeburten ihres ureigenſten Weſens. 
Was ſo recht vom Herzen kommt, dringt zum 
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Gefühl zwingt den Zuſchauer unwillkürlich zur 
Weiterempfindung. Bei den Vorſtellungen der 
Schlierſeer glaubt man ſich geradezu in die 
bayriſchen Berge verſetzt und ihre nationalen 
Geſänge und Tänze, insbeſondere der Schuh⸗ 
plattlertanz, den ſie mit unerreichbarer Virtuoſität 
aue führen, wirken begeifternd. Graßartig in 
ſeiner Komik iſt das erſte Mitglied der Truppe 
Xaver Terofal, deſſen Name aller Orts von 
allen fachmänniſchen Autoritäten und der 
geſammten Preſſe mit Auszeichnung genannt 
wird. Den zur Aufführung gelandenden 
Stücken werden wir kurze Vorbeſprechungen 
widmen. 

— [Auf dem Artillerie⸗Schieß⸗ 
platz! herrſcht ſeit geſtern eine rege Thätig⸗ 
keit. Geſtern am Tage war das 11. Artillerie⸗ 
Regt. zur Schießübung dahin ausgerückt. Nachts 
um 2 Uhr wurde das 11. Fuß⸗Artl.⸗Regt. durch 
das Fuß⸗Artl.⸗Regt. Nr. 15 abgelöſt. 
[Städtiſches Mufeum.] 
Herr Kaufmann Claaß übergab dem Städtiſchen 
Muſeum von ſeinem in der Brückenſtraße ge⸗ 
legenen Speicher eine Wetterfahne aus dem 
Jahre 1601. An der eiſernen Stange be⸗ 
finden ſich eine Kugel, eine Fahne und ein 
Halbmond, alle drei von Kupfer und beweglich. 
— Die Trinkgeräthe der Fleiſcherinnung ſind 
nunmehr in einem beſonderen Glasſchranke auf⸗ 
neftelli. Es iſt zu erwarten, daß auch andere 
im Muſeum de⸗ 
poniren, da dieſelben hier beſſer aufbewahrt 
und der allgemeinen Beſichtigung zugänglich 
gemacht werden. 

— [Für die Apothekergehülfen⸗ 
Prüfungen] bei der hieſigen königlichen 
Regierung find im laufenden Jahre folgende 
Termine angeſetzt: 25. und 26. März, 17. 
und 18. Juni, 23. und 24. September 16. 
und 17. Dezember. a 

— [Kleine Tornifter] neuen Modells 
gelangen demnächſt bei verſchiedenen Truppen⸗ 
theilen des Heeres zur Einführung. Dieſelben 
ſind mit einem Geſtell verſehen, tragen ſich be⸗ 
quemer und verurſachen keinen Druck. Sie be⸗ 
ſitzen eine verlängerte Klappe und ſind dadurch 
geeignet, alle erforderlichen Ausrüſtungsſtücke 
des Mannes, wie die jetzt im Gebrauch befind⸗ 
lichen, aufzunehmen. Auch leichte Kochgeſchirre 
aus brünirtem Aluminium werden verſuchsweiſe 
eingeführt. Durch ihre dunkle Farbe erſparen 
dieſelben die Arbeit, welche bisher zur äußeren 
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— [Von der Eiſendahn.] 

Seliengang verſehene Perſonen 
und 2. Klaſſe, welche jetzt in 
Schnellzügen der ſächſiſchen und 
owe bageriſchen Staalsbazuen eiugeltelll ſind, 
iſt das Rauchen in den Gängen verboten. 
Hierauf bezügliche Schilder ſind jetzt in den 
Wagen angebracht worden. 

—l[Gefälſchte Annoncen bringen 
den Verfertiger in's Gefängniß.] 
Hier der Beweis: Wegen Urkundenfälſchung 
wurde in Breslau der Qekonomiegehilfe C. zu 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt, weil er 
in einem Breslauer Blatte eine Heirathe⸗ 
Anonce, unterzeichnen mit dem Namen eines in 
Baumgarten wohnenden Rittergutsbeſitzers, ein⸗ 
rücken ließ. Seine Ausrede, daß es ſich nur 
um einen Scherz handle, wurde nicht te- 
achtet, die Aufgabe eines Inſerates, das mit 
dem Namen eines andern unterzeichnet iſt, 
wird alſo unter allen Umſtänden als Urkunden⸗ 
fälſchung betrachtet. 

— [Unfer Maß⸗ und Gewichts 
fyftem] feiert in dieſem Jahre das Jubiläum 
ſeiner 25jährigen allgemeinen Anwendung in 
Deutſchland. Vom 1. Januar 1872 an waren 
die Tauſende von verſchiedenen Maßen und 
Gewichten ungiltig und an ihrer Stelle kam 
das Meter - Syitem zur allgemeinen Durch⸗ 
führung. 

— [Zur Bekämpfung des Bau⸗ 
ſchwindels.] Der Juſtizminiſter Schön⸗ 
ſtedt bat den „Berl. N. N.“ zufolge an die 
Amtsgerichte eine Verfügung erlaſſen, in welcher 
er empfiehlt, den Bauhandwerkern Einſicht in 
die Grundbücher derjenigen Grundſtücke, zu 
denen ſie Arbeit und Material geliefert haben, 
zu geſtatten, ohne daß fie die Erlaubniß be» 
Bauunternehmers nachzuweiſen brauchen. Um 
Einſicht in das Grundbuch zu erlangen, iſt es 
demzufolge in Zukunft nur noch erforderlich, 
daß die Bauhandwerker dem Grundbuchrichter 
gegenüber den Nachweis führen, daß ſie zu 
dem Bau Arbeiten oder Material geliefert 
haben reſp. vertragsmäßig liefern ſollen. 

— [Mem gehören im Walde ge⸗ 
fundene Geweihe, Hirſchſtangen 
u. ſ. w. ?] Bisher herrſchte die Meinung vor, 
daß derjenige, welcher Wurfitangen u. ſ. w. 
in fremden Jagdrevieren ſich aneignet, ſich 
eines Funddiebſtahls ſchuldig mache. Das 
Reichsgericht iſt jedoch unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen anderer Anſicht. Jemand hatte beim 
Beſenreisſchneiden einen Hirſchſchädel gefunden, 
an dem noch die Stangen ſaßen. Der Schädel 
halte mit dem dabei liegendem Skelett keine 
Verbindung mehr. Der Mann nahm Schädel und 
Stangen mit und veräußerte ſie. Von den 
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Gerichten wird ſonſt die Mitnahme von 
fallenem Wild als Jagbvergehen geah 
Das Landgericht Bayreuth war aber in di 
Fall der Meinung, daß hier von gefallen 
Wild nicht die Rede in könne; 
Geweih bilde keinen Gegenſtond der Au 
ausübung mehr und ſei wie eine al 
worſene Stange eine herrenlofe Sache, 
welcher weder ein Jagdvergehen, noch 
Diebſtahl begangen werben könne. Ge 
das freiſprechende Urtheil hatte die Staats. 
weltſchaft Reviſion eingelegt. In der # 
handlung vor dem Reichsgericht bemerkle 
Reichsanwalt: Die zuletzt erwähnte Ans 
der Vorinſtanz möge wohl unrichtig 
aber ausſchlagend ſei der Umſtand, daß 
Landgericht im Uebrigen fh im Einll z 
mit dem Reichsgericht befinde. Dieſes je 
29. September 1892 der Auffaſſung ) 
getreten, daß, wenn es ſich um die Aneiow 
von gefallenem Wilde bandelt, fein Aufia 
den Ausſchlag giebt, ob ein Jagdvergeh 
anzunehmen iſt. Hier ſei nnn feſtgeſtellt, br 
der Hirſch ſchon vollſtändig verweſt war u. 
daß deshalb don gefallenem Wild nicht me 
die Rede fein lönne. Dieſe Feſiſtellung ent hal 
einen Rechtsirrthum nicht. Das Peichsgerie 
verwarf Dot die Revifiag a ne 
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ſtanden hatte, um, da vlach 1e n 
ſogenanten Uugen Frau derjenige d. Ide d 
Verſtorbenen ſchuld ſein ſollte, der einen die 
Schemel zuerſt anfaßte. Als nun eir 
hilfsbereit nach einem Schemel or 
aufzurichten, drang die gane Pre 
auf fie ein und ſchlug fie in der 
Weiſe. Nur mit Mühe konnte 
Haufe ſtehende Lehrer in die S 
und die vermeintliche Hexe aus a 
der Wuüthenden zu befreien. Die e „ n 
der unglücklichen Frau waren ſo bedeute 
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch ge, 
werden mußte. * 
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elegi, von denen einer eingeſturzt it, wodurch 
das Unglück herbeigeführt wurde. 8 
Temperatur] heute Morgen Uhr 


12 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Toll 
3 Strich. 
— [Polizeiliches] In Arreſt abhe⸗ 


führt wurden 3 Perſonen. — Der Mühlen beſitzer 
W. aus Liſſa (denn als dieſer iſt der be⸗ 
treffende inzwiſchen rekognoezirt worden), der 
ſich hier im Ziegeleipark erſchoſſen hat, iſt 
heute beerdigt worden. Zu dem Begräbniß 
waren die Gattin und ein Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen hierher gekommen. 
[Gefunden:] Ein kleiner Entree⸗ 
Schlüſſel in der Kulmerſtraße; ein Radmantel⸗ 
ärmel, abzuholen von Grinski, Copperniensſtr. 29; 
eine kurze gelbmetallene Damen⸗Uhrkette mit 
kleinem Herz im Pferdebahnwagen Nr. 1; eine 
Quittung der Sterbekaſſe des deutſchen Krieger⸗ 
bundes für Lemke. 

— [Von der Weichſel.] Der Waoſſer⸗ 
ſtand beirug heute Morgen 0,53 Meter über 
Null. 


Kleine Chronik. Be 

»Der Warſchauer Fabrikant Suhigty iſt au 
der Heimkehr vom Auslande auf der Warſchauer 
Eiſenbahn ermordet worden. 

Einſturz einer Kirchenkuppel. Aus 
Neapel, 7. Januar, wird depeſchirt: Heute Madj- 
mittag iſt die Kuppel der zum Militär⸗Hoſpital ge⸗ 
hörigen Kirche eingeſtürzt; 2 Unteroffiziere und 2 
Soldaten wurden unter den Trümmern begraben; 
bisher iſt eine Unteroffizier unverletzt hervorgeholt. 
Ferner wurde eine Frau getödtet und eine andere 
verwundet. 

»Von einem vielſeitigen Manne 
ſchreibt das Luzerner „Vaterland“: Soeben erhalten 
wir die Rachricht vom Tode des Gerichts präſidenten 
des Kreiſes Rothenburg, Sanitätsrathes Taver 
Schnieper. Herr Schnieper, ein rüftiger Mann, erſt 
50 Jahre alt, iſt nach ſehr kurzem Krankenlager einer 
heftigen Lungenentzündung erlegen. Noch am letzten 
Montag war er ſeinen Geſchäften nachgegangen. Eine 
Erkältung, welche er ſich am Son nabend bei Aus⸗ 
übung feines Berufes als Thierarzt zugezogen, ſcheiut 
die Krankheit verurſacht zu haben, die nun fo uner⸗ 
wartet raſch den kräftigen Mann in's Leichentuch ge⸗ 
hüllt hat. — Alſo Thierarzt, Sanitätsrath und Ge⸗ 
richtspräſident, alles in einer Perſon. 

»Eine neue warme velle Wie 
aus Rheinbrohl, 6. Januar, gemeldet wird, 
ſprudelt aus dem 390 Meter tiefen Bohrſchacht 
der Gutsbeſitzer Stoll und Fröbus warmes 
Thermalwaſſer haushoch empor. 

»Das Spinnrad wird wieder 
Mode. Vor einiger Zeit hatte die Prinzeſſin 
von Wales ein Spinnrad erworben, mit dem Me, 


wie die Hausfrauen früherer Zeiten, 8 


ipamn. Dem Beiſpiele ber Prinzeſſin folgte 

eryogin von Fife. Sie hat ein Spinnrad 
— 22 welches, obgleich ſchon 100 Jahre 
olt, doch noch vortrefflich erhalten iſt. Wie 
man berichtet, hat die Herzogin bereite aus 
dem jelbitgeiponmenen Garn höchſteigenhändig 
Strümpfe für ihren Gemahl geſtrickt Wie 
viele Strümpfe es waren, wird freilich nicht 
verrathen. 


Womit man ſich früher in 
Bereinen beſchäftigte, ergiebt ſich u. 
„ om . Protokollen der Arensberger 
e, die unlängſt das 85. Stiſtungs⸗ 

Am 18. Oktober 1813 hieß es: 
ene Nitzmann gegen Herrn Walcker, 
einer Ballotirung ſeine Nacht⸗ 


* habe. Letzterer aber erklärt⸗, 
aß er m iner Kränklichkeit nicht ohne 
een nne, weshalb von dem Vor⸗ 
Hehertollegio e choſſen wurde zu ballotiren, 
1 ben, alcker mit einer Schlafmütze 
ic kö nicht. Sechszehn Wäglende 
m infzeh vählende enlſchieden die 
Wahl ktober 1821 heißt es: 
Auch wur zeſellſchaft angefragt, ob 
ſerne „ ſollen gehalten werden, 
o W da ſie jetzt nichts ent⸗ 
alten n Jahr ausbleiben 
Am 5. Mai 32 es: Wegen einiger 
urch de nen Unanvehmlichkelten 
dard in at He Wer 
lieder un pe Pet 
nabänder gelebt. 
un an 1 N burche 
r * n. 
dcn. Die 
chreibwerk und 
erel pflo Süreaukratie von 
her er „ zaun, mehren ſich. Ob 


und, wir wiſſen's nicht. Daß 
erfolg bringen werden, wiſſen wir 
„oem wollen wir ein 


Dach ei geworden 
iſt ja eine Brofanasion bad ı 
das ih — der Herr Präſtdent ſpricht 
u B aut | 
J te 11 der Alten erſicht Männlein i 
ben gelangt iſt! ?“ Die beginn 
d g dutch alle Hände, d b e 
en find ber ſtaunt das Männlein gebühr 
und giebt fie weiter. Schließlich kommen fie bei 
m jungen Rechtsbefliſſenen an. Er ſieht das 


tlein, er lieſt den Ukas, aber er erſchrickt nicht. 

weg greift er zum Gummi und radirt — dem 
„ tlein das Lebenslicht aus. Dann, als er die 
That vollbracht, ſchreibt er mit feſter Hand unter das 
Br. m. des Herrn Präſidenten und die Viſa aller 
vorgeſetzten Kollegen: „Das auf Seite 11 der Akten 
erſichtuch geweſene Männchen iſt nicht mehr er⸗ 
ſichtlich!“ Wieder wandern die Akten, wieder ge⸗ 
langen ſie in die Hände des Präſidenten. Er lieſt, 
er ſchlägt nach, in der That, das Männchen iſt ver⸗ 
ſchwunden und es bleibt verſchwunden. „Ich muß 
mich wohl geirrt haben,“ ſchließt der Präſident und 


legt die Akten zur Seite. Ja, wenn in allen Ver⸗ 


waltunzen ein fo geriebener Rechtsbefliſſener ſäße! 


— — 


Zahnarzt Loewenson, 
Breiteſtr. 4. 


— —— — — ͤ — 


Bite lesen!! 


Vom amerikaniſchen Journalis 
mus. Die Newyorker Einſchätzungskommiſſion für 
das Jahr 1896 ſchätzte den Werth der Redaktions⸗ 
gebäude des „Newyork Herald“ auf 950 000 Dollars 
(3 900 000 Mk.), der „Newyork Times“ auf 775 000 
Dollars, des „Herald“ auf 600 000 Dollars, der 
„Evening Poſt“ auf 550 000 Dollars, der „Tribüne“ 
auf 540 000 Dollars, der Zeitung „Mall and Expreß“ 
auf 500000 Dollars und der „Staatszeitung“ auf 
400 000 Dollars Den größten Theil ihrer Ein⸗ 
nahmen ziehen die ameriſchaniſchen Zeitungen aus 
ihrem Inſeratentheil. Die Preiſe der Ankündigungen find 
ganz enorm. So läßt ſich die in Chicago erscheinende 
„Tribune“ für eine eine Spalte füllende Jahres- 
annonce 105000 Mk. bezahlen, der „Newyork 
Herald“ gar 145 000 Mk. Die „Newyork⸗Tribune“ 
nimmt keine Jahresreklame auf, die weniger bringt 
als 80000 Mk. Auch die Gehälter der Redakteure 
find höber als in Europa. Ein New Yorker Tage⸗ 
dlatt hat gewöhnlich zehn bis zwölf feſt angeſtellte 
Redakteure, die Jahresgehalt von 20 000 bis 30 000 
Mark beziehen. Der Redakteur einer New Norker 
Handelszeitung erhält jährlich 85 000 Mark; der 
des Blattes „Sun“ 60 000 Mark und die Leiter des 
„Century Magazin“ bekommen je 50 000 Mark. Ein 
anderes Blatt giebt wöchentlich 8000 Mk. für ſeine 
europäiſchen Kabeltelegramme und ebenſo für ſeine 
eigene Reklame aus. 

Vollwerthige Falſchmünzen. Im 
Münzamt zu Waſhington hat man kürzlich die Ent- 
deckung gemacht, daß ſich eine große Anzahl nach⸗ 
gemachter Halb⸗ und Vierteldollarſiibermünzen im 


Umlauf befinden, die ſich von den echten durch nichts“ 


nterſcheiden, als daß fie einige Gran zu ſchwer, 
gaaäächlich mehr werth find, als die vom Münz⸗ 
amt zaten. Das Geſchaͤft des Fälſchens iſt auch 
mend, volle hundert Prozent Gewinn. Um 
nnngen zu ſteuern, ſollen ſammtliche Silber⸗ 
zogen und durch neue erſetzt werden, 

ſtatt der bisherigen einfachen Rillen 
Worte: „United States of Amerika“ zeigen 
ada, da man annimmt, daß es den Fälſchern ſchwer 
‚allen dürfte, die zur Einprägung von Buchſtaben 
8 Maſchinen anzuſchaffen. 


Das Technikum Mittweida, eine 
ſtaatlich beaufſichtigte höhere maſchinentechniſche Fach⸗ 
ſchule mit elelktrotechniſchem Inſtitut, 
zählte im vergangenen 29. Schuljahre 1677 Beſucher, 
die der Abtheilung für Maſchinen⸗Ingenieure und 
Elektrotechniker bez. der für Werkmeiſter und Monteure 
angehörten. Die Geburtsländer der Beſucher ver⸗ 
theilten ſich auf alle 5 Erdtheile und die Alters⸗ 
grenzen bildeten das 17. und das 58. Lebensjahr. 
Der Unterricht des Winterſemeſters beginnt am 15. 
Oktober und die Aufnahmen zu dem am 21. September 
beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht finden von 
Mitte September ab täglich ſtatt. Nähere Auskunft 
giebt das auf Verlangen von dem Sekretariat des 
Technikums Mittweida koſtenlos abgegebene Pro⸗ 
gramm mit Bericht. 

Mit dem Motto: „Das Inſerat iſt der Bahn⸗ 
brecher des Neuen, der Lichtträger des Alten, der ge⸗ 
flügelte Bote des Erfolges“ giebt die Zentral⸗ 
Annoncen ⸗ Expedition von G. L. Daube 


lage er ſcheinenden Zeilungs⸗ Kat ) 
„das Jahr 1897 a b bietet dam! hr 
Inſerenten und eſchäftsfreunden eine nach 
Form und alt gleich willkommene Neu 
ayrdgabe De Katalog praſentirt ch dem 
n Bewand einer elegant ausgestalteten d) av 
mit einer Anzahl beſter Löſchtar 3, die auch den 
„ fleißigſten Korrespondenten für ein ganze au 


rtichen DUTTIEN, 


@Detzeibeberiän 


der Handelskammer für Kreis Ther 
Thorn, den 9. Januar 
Wetter: Froſt. 
Weizen: feſter, 128 Pfd bunt 155 Mk., 130 
Pfd. hell 160 Mk, 134 Pfd. hell 164 M. 
Roggen: feſter, 125 Pfd. 112 Mk. 127 Pfd. 
114% M. f 
Gerſte: nur feine Qualität beachtet helle milde 
135 —142 Mk., gute Brauwaare 125 bis 135 Mk., 
Futterwaare 104 bis 107 M. 
Hafer matter, helle gute Fualität 127130 Mk, 
geringerer 120-125 M. 
Alles pro 1010 Kilo ab Bahn verzollt. 


echten 


— — 


Hausfrauen 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 9. Januar. 


Fonds: feſter. | 8. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 216,80 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,30 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170, 0 
Preuß. Konſols 3 pCt. 99,00 98,99 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,75 103,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deulſche Reichsanl. 3 pCt. 99,00 98,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,800 103,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pt. neul. II. 94.80 94,50 
do. „ 3½ pCt. do. 100,25 109,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,25 100,20 
* 3 pCt. 102,25 102,20 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,75 67,80 
Türk. Anl. O. N 21,25 21,10 
Italien. Rente 4 pCt. 92,20 92,25 
Rumän. Rente v. 1894 4½ pCt. 88,70 88,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 211,60 211,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,20 181,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loko 179,25 180,25 
Loko in New⸗York fehlt 998% 
Roggen: Loko 130,50 131,25 
Hafer: Loko 132,50 132,50 
Rüböl: Jan. fehlt 56,50 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 57,10 56,60 
do. m. 70 M. do. 57,60 37.40 


Jan. Joer 42,00 
Mai 70er 43,00 42,90 
Wechſel⸗ Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 5¼½%, für andere Effekten 60%. 
Petroleum am 7. . 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin. 5 10,50 
Spiritus Depeſche 
v. Portatius u Grotb⸗. Mönterserg, 9 Jan. 
Voco cont. 70er 38,50 Bf., 3780 Sb. —— vez 


Januar 38 30 „ 37,60 „ —.— 
Frühjahr 39,30 „ —.—- „—, 
Neneſte Nachrimten. 
Elbing, 9. Januar. Das Stadt⸗ 


verordneten⸗Bureau iſt fat einſtimmig wieder⸗ 
gewählt worden, und zwar Juſtizrath Horn und 
Buchhändler Meißner zu Vorſitzenden, Kauf⸗ 
mann Reimer und Dr. Bleyer zu Schriftführern. 

Berlin, 9. Januar. Die „Köln. Ztg.“ 
wendet ſich heute in einem Artikel gegen die⸗ 
jenigen deutſchen Blätter, welche die Bedeutung 
der Frankreich zu vollziehenden Wiedererrichtung 
der vierten Bataillone dadurch abzuthun ver⸗ 
ſuchen, daß ſie auf die überlegene Bevölkerungs⸗ 
ziffer Deutſchlands und die Urberlegenheit der 
deutſchen Geſammtſtreiterzahl hinweiſen. Dieſe 
trete ein, wenn im Kriegsfalle der 

zum letzten Mann in erſter 
e zum atz gelange. 


—— 


f Rechne man als 
len aur die aktive Armee und die Re⸗ 

io en in Frankreich 13 Jahrgänge, 
nur ſieben zur Verfügung. Jene 


ihrgän 


eien aber mehr als ausreichend, 


uu, Le Armee in erſter Linie, auch in er⸗ 


weitertem Rahmen, mit geſchulten Leuten aus⸗ 
zuſtatten, darin liegt der Schwerpunkt der Frage, 
weil Deutſchland, um Frankreich gleichzukommen, 
bei der Mobilmachung 105 Friedensbataillone 
improviſiren müſſe. Hinſichtlich des erſten Ein⸗ 
ſatzes, der Friedens vorbereitung und der Ge⸗ 
ſammtwehrkraft ſeien alſo Unterſchiede vor⸗ 
handen, die nicht ſchwer zu erkennen ſeien, 
ebenſo wenig dürfte die Thatſache überſehen 
werden, daß die erſte Entſcheidung für den 
ganzen Feldzug eine weſentliche Bedeutung gewinne. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Creſeld ge⸗ 
meldet: Laut Mittheilung des Obermeiſters 


Verwendet 


11 &orfetts II Pfannkuchen 


Rings aus Köln in einer hieſigen Handwerker- 
verſammlung wird in nächſter Zeit ein allge⸗ 
meiner deutſcher Handwerker⸗ und Innungstag 
einberufen werden. Sämmiliche Abgeordnete 
erhalten hierzu Einladungen. 

Ahlwardt fol ſich, wie in antiſemitiſchen 
Kreiſen verlautet, in New⸗PNork nach Deutſchland 
eingeſchifft haben. 

Hamburg, 9. Januar. Oberſtleutnant 
v. Egidy ſptach geſtern hier vor einer von 
5000 Perſonen beſuchten Verſammlung zu 
Gunſten der Streikenden und für 
einen Waffenſtillſtand und Verſöhnung; an der 
Diskuſſion betheiligten ſich auch die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten v. Elm und Frohme. 

Rom, 9. Januar. Crispi war geſtern in 
Palermo der Gegenſtand ſtürmiſcher Demonſtra⸗ 
tionen. Ein großer Theil der Menge pfiff und 
ein anderer brachte Hochrufe aus. Schließlich 
mußte die Pol, zei einſchreiten. 

Sofia, 9. Januar. Der Zar hat auf die 
Glückwünſche dee Fürſten Ferdinand und der 
Sobranje anläßlich ſeines Namens feſtes bisher 
a ee was hier großes Aufſehen 
erregt. 

Melbourne, 9. Januar. Die Stadt 
Port Darwin iſt durch einen Orkan faſt gänzlich 
Be; die telegraphiſche Verbindung ift unters 

rochen. 


c clegray iche Vepeſchen. 


Warſchau, 9. Januar. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 1,83 Meter. : 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


N 
» 
— 


al 


= feranten Berlin Leipzigerstrasse 43. 
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Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 
Berlin, Nothes Schloß 2 (nur Ro. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge: 
werbe: Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni 4 Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, ältefte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 


Proſpekte gratis. — A tung! Ur abemie 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nag 


Rothen Schloß No. 2, e Direktion. 
U N 
= A Rt 


bereitet aus dem patentfrten dligen Auszug des Myr- 
rberharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, 


Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten schlechtheilenden Ge 
schwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
int, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. . auch als a. 
Orsme. 0 tlich in grossen Tuben zu — 
and kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Einmalige Einladung. 


Montag, den I. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr: 
Eröffnung 1 eines 


Schönſchreibe⸗ 
Curſus. 


Honorar 15 Mark, ausnahmslos vorher 
zahlbar. 
Anmeldungen rechtzeitig erbeten. 


Otto Feyerabend, 
-Litho- und Kalligraph. 


Buchfüßrungen, Forreſpondenz, aufm. 
Rechnen & . Am 14. 
Januar beginnen neue Curſe. Beſondere 
Ausbildung. H. Baranowski, Bedingungen 
in der Schreibwaaren⸗Odl. 8. Westphal zu erf. 


Sämmtliche Glaſerarheilen, 


werden ſchnell 


ſowie Reparaturen und billigſt 
webe Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 


8 ine „Brückenstr. 

arp Julius Hell 24 

Eine kleine Wohnung, 
2 Zim. und Zub, in der 3. Etage Elifabeth- 
Rrabe 7. v. J. April zu vemietben. 

N Alexander Rittweger- 


Wohnungen zu verm, Gerechte 


ſtraße Nr. 26. 


und ſich von der Wahrheit überzeugen. Die 
verſpätete Kiſte Waaren ift jetzt angekommen 
und müſſen dieſelben während der Dauer 
des Jahrmarktes, binnen zwei Tagen, 
ſchnellſtens geräumt werden. Tablett⸗ 
decken 3 Stück 50 Pfg., vorgezeichnete 
Waſchtiſchgarnituren 50 Pia, Wäſche 
ſchrankſtreifen, ganze Garuitur 50 Pfg., 
reizende Brodkörbe mit Einlage 50 Pfg., 
Einlage allein 20 Pfg., Parade⸗Handtücher 
für Küche 40, 60 und 80 Pfg., elegante für 
Zimmer 70, 90 und 125 Pfg., Sophakiſſen 
„%, Stündchen“ 40 Pfg., Klammer 
ſchürzen 50 Pfg., Tiſchläufer von 60 bis 
275 Pfg., prachtoolle Markttaſchen, 
Schirm⸗ und Reiſehüllen, Decken für Markt⸗ 
körbe, Küchentiſche und Wäſchekörbe, ferner 
ein Poſten prachtvolle Damen ⸗Handſchuhe 
(Doppel⸗Tricot) wit dicken Raupen 50 Pf., 
für Herren 60 — 90 Pfg. geſtrickte wollene 
Damenſtrümpfe 85—110 Pfg., geſtrickte 
Socken 3 Paar 2 Mk., Geſundheits jacken. 
Normalhemden in nur prima Qualität, 
ſpottpilig, die beſten Corſetts, brillant 
im Sitz und faſt unzerbrechbaren Ein⸗ 
lagen. ſowie geſtrickte wollene Unterröcke, 
Normalboſen ſpottbillig. Wer gut laufen 
will, wolle ſich beeilen. Verkauf nur im 


Gentral-Hotel, Cilnersirasse. 
Fenchel aus Berlin. 


1 


in Bädereigrundfit 


ehr gute Brodſtelle 


krantheitswegen sofort billig 3. verkaufen 


Preis ca 35000 Mk. Näheres durch 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt, 14, J. 
1200 Mark erſte Stelle Stadt. 

grundſtück geſucht. Offerten 


an die Buchhandlung von Gläser erbeten, 


nur 


randt- 


als 
beſten 
und 
billigſten 
Caffee⸗Zuſatz und 
Caffee⸗Erſatz. 


affee 


— — 


An haben 
in den meiſten Colonialw.-Handlungen. 


— Bil 
II 


Ba 
Idle Wirkung großartig. 
Für Erwachſene und für Kinder. 


brauche man Issleib's 


Enealyptus Bonbons. 


Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Garamell gekocht in Beuteln 
g. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., ©. A. Guksch, Breiteſtr. u. 


a 30 Pf 


Anton Koczwara. Gliſabethſtr. 


— — u — — — EEE 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Nonig-Malz Bonbons 
Salmiakpastillen, Cacheu, Candis 
Lakritzen etc, etc. 


Anders & Co. 


Vorzügliches Hausmittel, 


in den neneſten ons, 
zu den Füge ele 2 
ei 


* 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Hähmaſchinen! 
Mocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Eine Yarthie 
eleganter Briefcartons 
bei denen der Inhalt 
tadellos ſauber und nur 
die Cartons durch Aus- 
lage im Schaufenſter 
etwas gelitten haben. 
verkaufe bis zum 15. 
Januar zu ganz billigen 
Breiſen aus. 
Justus Wallis, 


Papier⸗ 
banbla. 


Eeine beſſere mittlere 


Familienwohnung 


zum 1. April zu verm. Breiteſtraße 39. 


von heute ab täglich frisch empfiehlt 
J. Dinter's Wwe., Schillerſtraße 8. 


7 
+ 
Achtung 
Feiner Deutſcher Coguge, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 


gebraucht. Marke: Superior Str 

8 Oskar Drawert, Tho 
Kothe’s Zahnwasser 

Joh. George Kothe Nachfl. Be 


a Mk. 2. — und a Mk. 2.50. 
Niederlage für Thorn und Umgegen 
zahle ich der 
ar beim Grbrau”; vor 
à Flacon 60 Pf. jemals wieder? 
ſchmerzen bekommtoder aus dem Munde 
In Thorn bei F. Menzel. 


* EEE 
\ Cut Praktisch. Elegant. Billig. g 


=: N Adlerpfeiie 

3 (Syſtem Bergbauß) 

un 2 D. R. G. M. Modelle. 

E 2 8 8 Vortheile: | 

Nas» => 1 r 

Hens öchſte Reinlichheit 
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Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädcheuſtube und 
Zubehör von * zu vermiethen 

J. Keil, Seglerſtraße 11. 


befinden ſich noch kurze Zeit Breiteſtraße Nr. 12, im Haufe des Herrn B. Westphal. 


MAX BRAU N' ſcher Ausverkauf. 
F Grützmühlenteich. 
Heute Nachmittag 58, Uhr verschied nach schweren Leiden Gewerbeſchule Bomben e re ed 


unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und Grosstante 


Die Restbestände meines Waarenlagersh 
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R. Roeder. 
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\ / 4) Aenderung de 
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5) Geſchäſtliche Litbeilungen 
Der Vorſtand. 
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Am Montag, den 11. Januar chlierſeer VBauerntyaters. 


kreuzs., v. 380 Mk. an. 

Pianinos, Ohne Anz à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch, Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


A e < « nvenint-Ausverkauf 1897. 


von Vorm. 9 Uhr ab, werden wir vor der 
Pfandkammer: 
1 Schreibſeeretär, 1 Regulator, 
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| ie 
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Neuſt. Markt 18 3. Et. 2 
Altſt Markt 12 4. Et. 2 
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Druck der Buchdruckerei „Tyorner Oftdeutiche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
7.) (Fortſetzung.) 
Eines ſonnigen Vormittags — Eveline rudert 
die Freundin gerade den Fluß hinab — hält 
ſie dieſe Zeit für gekommen. 

„Ich möchte Sie etwas fragen,“ beginnt ſie 
ein wenig zögernd. 

„Nun?“ f 

„Können die Engländerinnen ſich auch manch⸗ 
mal ſo recht von Herzen verlieben?“ 

Eveline läßt die Ruder ſinken und blickt 
verwundert auf. 

„O ja,“ erwidert ſie langſam, bis an die 
Schläfen erröthend. 

„Wenn ich frage: „Leſen Sie gern Romane?“ 
— und Sie antworten: „O ja!“ — fo be⸗ 
deutet das eben nicht viel. Iſt die Antwort 
auf meine Frage ebenſo gemeint?“ lächelt Xenia. 

„Nein, o nein!“ ruft Jene eifrig, „das iſt 
ganz etwas Anderes. Ich hätte ſagen ſollen: 
Gewiß, ſogar ſehr!“ ... O, manche Mädchen 
ſind rein verdreht dabei.“ 

„Verdreht? ... Wieſo?“ 

„Nun, ſehen Sie — wenn ein Mann ſich 
recht lächerlich macht und immerfort Uaſinn 
ſch vagt vor lauter Liebe, jo iſt er ein verdrehter 
Kauz, und wenn ſie ſich Beide ſo lächerlich be⸗ 
nehmen, ſo ſind ſie eben Beide verdreht.“ 

Sie bricht ab und blickt verwirrt um ſich. 
Zwei junge Leute, ein Knecht und eine Magd. 
gehen in einiger Entfernung am Ufer entlang 
dicht aneinander geſchmiegt und ſchweigſam ſelbſt⸗ 
vergeſſen ... Wieder wird Eveline über und 
über roth. 

„Es iſt doch zu dumm, über ſo etwas nach⸗ 
zudenken!“ ſucht ſie ſich ſelbſt zu entſchuldigen. 
„Warum?“ entgegnete Xenia ernſt. „ 
habe noch nicht geliebt; aber die Liebe ſchwebt 
mir als etwas Großes, alles mit ſich Fort⸗ 
reißendes vor — wie eine brauſende Meeres⸗ 

woge oder ein herniederzuckender Blitz!“ 

Auch Eveline iſt ernſt geworden. 

„Vielleicht iſt es wahr,“ ſagt ſie leiſe. 
„Doch Ihr Ruſſen ſeid ſo anders geartet wie 
wir. Eure Bücher find alle Tragödien; Eure 
Liebe bringt niemals ſonniges Glück. Ich glaube, 
wir ſind weniger tief beanlagt, als Ihr. Wo⸗ 
her das kommt weiß ich nicht!“ Sie blickt 

anke m das ruhige Waſſer zu ihren 
Füßen. „Vielleicht kommt es daher, weil wir 
ſoviel Freiheit beſitzen.“ 

„Macht das einen Unterſchied? ... Herz 
bleibt Herz!“ 

„Gewiß. Aber ſehen Sie — wir können 
nach Herzensluſt kokettiren, bevor wir uns ver⸗ 
heirathen. Und dann — wenn ſich irgend welche 
Schwierigkeiten zwiſchen zwei Liebende ſtellen, 
ſo treten ſie einfach zurück. Auch können wir 
uns ſcheiden laſſen und dadurch noch glücklich 
werden... In Rußland iſt das Alles anders 
— bei Euch iſt die Liebe eine Tragödie.“ 

„Sind Sie auch kokett ?* fragt Xenia un⸗ 
gläubig. 

Gewiß. Alle Mädchen ſind kokett.“ 

„Auch, wenn ſie verlobt ſind?“ 

Eveline ſchweigt einige Augenblicke; dann 
lacht ſie laut und herzlich auf. 

„Ich glaube, dann noch mehr. Die Ver⸗ 
fuchung iſt zu groß.“ 

„Hat das nie böſe Folgen?“ 

„Gewöhnlich giebt's einen fürchterlichen 
Auftritt — ich ſpreche natürlich nur im Allge⸗ 
meinen — aber dann iſt die Verſöhnung um 
lo ſüßer.“ N 

„Wenn aber keine Aus ſöbnung folgt —“ 

„O, dann giebt's eine Unmaſſe Thränen 
Wir magern ab und ſind tief unglücklich und 
machen mit den betrübten Eltern eine Reiſe 
nach Italien oder ſonſt wo hin. Gewöhnlich 
verlieben wir uns dann unterwegs in einen 
Andern.“ 

„Weiter nichts?“ fragt Xenia lächelnd. 

„Weiter nichts. Bei uns bedient man ſich 


X. uicht des Vitriols, man ſpringt auch nicht ins 


Waſſer — wenigſtens nicht in den höheren 
Klaſſen der Geſellſchaft —“ 

„Ich könnte dabei nicht ſo gleichgültig fein,“ 
bemerkt Xenia kopfſchüttelnd. Sie fühlt ſich in 
Bezug auf Manfred und Eveline beruhigt. 
Gewiß würde Letztere nicht fo ſpöttiſch über die 
Liebe urtheilen, wenn fie ſelbſt liebte! 

In dieſem Augenblick eilt Derjenige, an den 
beide Mädchen ſoeben denken, den Fußpfad hin⸗ 
ab, der vom Buchenwald zum Ufer führt. 

Eveline bemerkt ihn zuerſt. 

„Achte auf die Steine da unten, Fredy!“ 
ruft ſie haſtig. g 

Mit wenig Sprüngen nimmt er den ganzen 
ſteinigen Abhang. Noch ein letzter Sprung — 
und er ſteht, glücklich lachend, am Ufer. 

„Woher wußteſt Du, wo wir waren?“ fragt 
Eveline, die das Boot mit ein paar kräftigen 
Ruderſchlägen dem Ufer genähert hat. 


Wenne 


erkennen. Eid ahnt, was da unten vorgeht, 
ahnt, daß ſie mit Kenia nicht rivaliſiren, daß 


Beilage zu Nr. 8 der „Thorner Oſtdeut 


untag, den 10. Januar 1897. 


„Dein Auge iſt mein Führer, Deine Stimme 
himmliſcher Geſang!“ erwidert er heiter. „Ich 
hörte Dich ſchon oben auf dem Berg lachen, 
Evy. Es tönte gleich einem Nebelhorn über 
das Waſſer.“ 

„Ja, ich bab' ein Organ wie ein Mann, 
das iſt nun mal nicht zu ändern.“ 

Und wieder lacht ſie laut und herzlich — 
auf ihte eigenen Koſten, ſie weiß es wohl. 
Doch Manfred's offene Art und Weiſe iſt ihr 
ſympathiſch; kann er doch auch weich und liebe⸗ 
voll ſein. 

„Woher haſt Du die Blumen?“ fragt ſie 
mit einem Blick auf ein Sträußchen Feldblumen 
in ſeiner Hand. 

„Oben auf dem Berg iſt Alles weiß und 
blau von Blumen. Darf ich?“ 

Und er wirft das Sträußchen ſo geſchickt 
in den Nachen, daß es Xinia direkt vor die 
Füße fällt. 

Mit einer leichten Neigung ihres ſchlanken 
Köpfchens hebt dieſe die Blumen auf; doch 
ſagte ſie nichts. 

„O, Fredy, ich muß ſolche Blumen für die 
Tafel haben!“ ruft Eveline lebhaft. „Der 
Gärtner ſagt, wir dürfen heute keine mehr ab⸗ 
ſchneiden; ſie ſind noch nicht aufgeblüht.“ 

„Ich fürchte, der Weg hier iſt für die 
Prinzeſſin zu beſchwerlich,“ bemerkte Manfted; 
ein paar hundert Schritte rechts finden wir 
einen Fußpfad.“ 

Nach einer kurzen Berathung rudert Eveline 
das Boot an die beſagte Stelle, wo Manfred 
die Damen bereits erwartet. Während Eveline 
den Strick um einen Ho lzpflock ſchlingt, hilft 
der junge Mann Kenia beim Auaſteigen. 

Es iſt heute der erſte wirklich warme Tag. 
Kenia trägt ein ſchwarzes Spitzenkleid mit 
durchſichtigen, weiten Aermeln, durch welche 
die ſanftgerundeten Arme wie Marmor ſchimmern. 
Die Taille iſt herzförmig ausgeſchnitten, ſo 
daß Hals und Nacken frei bleiben Ein großer, 
ſchwarzer Spitzenhut bildet die wirkſamſte Folie 
zu ihrem bleichen zarten Geſicht. Eveline ſieht 
in ihrem Ruderkoſtüm, mit dem großen weißen 
Strohhut, faſt männlich neben dieſer feinen, 
zierlichen Geſtalt aus. 

In ihrem Eifer, die gewünſchten Blumen 
zu pflücken, eilt Eveline voraus. 

„Bitte, laſſen Sie mich hier auf Sie Beide 
warten!“ ſagte Xenia zu Manfred, der an ihrer 
Seite geht. 

Er lachte herzlich auf. 

„O, Eveline würde es mir ſchön übel 
nehmen, wenn ich ihr meine Hülfe auböte. Sie 
iſt ſtolz auf ihre Unabhängigkeit.“ 

„Wie eigenthümlich für ein Mädchen, darauf 
ſtolz zu fein.“ 

„Meinen Sie?“ 

„Ja. Ich finde es ſehr angenehm, eine Stütze 
zu haben.“ 

Damit legte fie ihre Hand auf feinen ihr 
angebote, en Arm. 

„Jedenfalls nicht angenehmer, als ich es 
finde, dieſe Stütze bieten zu können,“ ruſt er 
feurig. 

„Das iſt mehr als ein Kompliment — es 
iſt Wahrheit,“ entgegnete ſie lächelnd. „Die 
Starken und die Schwachen ſollten ſteis Freunde 
fein. Die Einen müſſen etwas haben zum Be: 
ſchützen, die Andern —“ 

„Ich bin glücklich, daß Sie ſo denken,“ 
fällt er leidenſchaftlich ein, „beſonders in dieſem 
Augenblick —“ Er ergreift ihre Hand und 
hält ſie feſt. 

Die Berührung durchzuckte ihn wie ein 
elektriſcher Schlag; das ihren Kleidern ent⸗ 
ſtrömende Parfüm ſteigt ihm betäubend zu 
Kopf. Er fühlt den ſanften Blick ihrer Augen 
auf ſich ruhen. Seine Pulſe fliegen; ſein Athem 
gebt ſchnell Ein wahnſinniges Verlangen, die 
ſchlanke Geſtalt da vor ihm an ſich zu reißen, 
ergreift ihg g 

„Manfred, wo biſt Du? Ich hab' die 
Anemonen gefunden!“ rief Eveline's helle Stimme 
von oben. 

Der Zauber iſt entflohen; er iſt wieder 
Herr ſeiner Sinne. Haſtig giebt er die kleine 
Hand frei, die noch immer in der ſeinen ruht. 
Schweigend ſchreiten Beide nebeneinander 
herr. 


Es bietet ſich für Manfred keine Gelegen- 
heit mehr, ſeiner Begleiterin den Arm zu reichen. 
Der Weg iſt eben, und Xenia hebt mit beiden 
Händen ihr Kleid in die Höhe. Entſchloſſen 
legt er die Arme auf dem Rücken zuſammen; 
aber der Wunſch, noch einmal ihre Hand in 
der ſeinen zu halten, ſelbſtvergeſſen in die un⸗ 
ergründliche Tiefe ihrer Augen zu blicken, wird 
nicht geringer durch die Selbſtbeherrſchung, die 
er ſich gewaltſam auferlegt. 

Inzwiſchen pflückt Eveline eine Blume nach 
der andern. Nur ſchwer vermag fie dieſelben 
durch die aufquellenden Thränen hindurch zu 


ihr Ungeſtüm neben deren ſanfler Grazie nich 


ſchluchzt ſie nach einem flüchtigen Blick rückwärts. 
Dann zieht fie haſtig ihr Battſttuch aus der 
Taſche, haucht darauf und fährt über die Augen. 

„Nur keine Thränen — um Gotteswillen 
nicht!“ murmeln ihre zitternden Lippen. „Sen⸗ 
timental werden — das paßt ſchön für ein 
engliſches Mädel!“ 

Sich zu einem Lächeln zwingend, klettert ſie 
mit ihren Blumen den Abhang hinab. 

IX 


Es iſt eine alte Gewohnheit des Parlaments- 
Mitgliedes Sir Edward Skott, jede Woche ein en 
Tag bei ſeinem Sohne in Pans bourne zuzu⸗ 
dringen. Außerdem iſt Major Clayton ſein 
Jugendfreund, und Eveline 
Schwiege tochter werden — genug Gründe, 
dieſen Beſuch niemals zu vergeſſen. 

Schon ſeit emiger Zeit bemerkt Sir Edward, 
daß ſein Sohn ſich verändert hat. Er iſt 
ernſter, ſinniger geworden, und der ſcharfe Blick 
des Vaters entdeckt gar bald die Urſache. 

Soeben ſind Beide von einem Beſuch in 
der Villa Clayton zurückgekehrt. Manfred iſt 
noch ſtiller als ſonſt. 

„Eine bezaubernde junge Perſon, dieſe Kenia 
Orſineky,“ beginnt Sir Edward Stott in nach⸗ 
läſſigem Tone, als Vater und Sohn ſich am 
Kamin niedergelaſſen und Zigaretten angebrannt 
haben. 

„Nicht wahr?“ ruft Manfred erfreut. 

„Bezaubernd in jeder Beziehung!“ 

„Und ihre Leiden in der Verbannung er⸗ 
höhen noch das allgemeine Intereſſe,“ fügt 
Jener lebhaft hinzu. 

„Ohne das wäre ihre Stellung hier auch 
eine ganz andere. Seifenblasen glänzen eben⸗ 
falls, mein Sohn; doch wenn ſie platzen, ſo iſt 
es mit det Herrlichkeit vorbei.“ 

„Ich verſtehe den Vergleich nicht, Vater — 

„Weißt Du irgend etwas über das Vorleben 
dieſer Orſinsky's?“ 

„Nein. Doch David Maſon hat ſie in die 
Geſellſchaft eingeführt — und außerdem ihr 
ganzes Auftreten, ihr vornehmes Weſen —“ 

„Dadid Maſon geſtand mir offen, daß er 
über dieſe Ruſſen nichts weiter wiſſe, als daß 
ſie ihm einen Rekommandations⸗Brief von einem 
Geſchäftsfreund in Hamburg überbrachten. 
Jedenfalls wollen wir uns den Leuten gegen⸗ 
über etwos reſervirt verhalten. Man munkelt, 
fie ſeien vollſtändig mitlellos. Weißt Du irgend 
etwas über ihre pekuniäre Lage?“ 

„Nein.“ 

„Nun wohl, mein Sohn — laß uns ein 
offenes Wort miteinander reden! .. Du weißt 
— ſobald Du Dich ſeloſtſtändig machen oder 
verheirathen willſt — es kann ſehr dald ſein, 
ganz nach Deinem Belieben — erhältſt Du 
von mir zehntauſend Pfund Sterling. Der 
Major giebt Eveline beinahe das Doppelte — 
dies zuſammen reicht aus.“ 

Manfıed verhält ſich ſchweigend. Die ganze 
Auseinanderſetzung iſt nicht nach ſemem Geſchmack. 

Sir Edward geht einige Mal im Zimmer 
auf und ad. Plötzlich ble bt er vor ſeinem 
Sohne ſtehen und blickt ihn ſcharf an. 

„Es wäre ſehr unklug von Dir, wollteſt 
Du Dir eine Partie wie Eveline Clayton ver⸗ 
ſcherzen,“ ſagt er ſtirnrunzelnd. 

„Wie meinſt Du das, Vater?“ 

„Ich meine, es würde ſehr unklug von Dit 
ſein, wenn Du Dich in eine Liaiſon mit jener 
Kenia Orſinsky einließeſt.“ 

Eine tiefe Röthe ſchießt in die Wangen des 
jungen Mannes. 

„In eine Liaiſon mit Xenia Orſinsky ga 

ich nie ger 
| 


ſoll feine zufünftiue 


wiedecholt er heftig. „Daran habe 
dacht. 

„Umſo beſſer.“ 

Und Sir Edward Skott zündet ſich beruhigt 
eine neue Zigarette an 

Die vertraulichen Mittheilungen ſeines 
Vaters beſchäftigen Manfred den ganzen 
folgenden Vormittag 

Hat er denn wirklich ſeiner Bewunderung 
für die ſchone junge Ruſſin fo. offen Ausdruck 
gegeben? ... Und bewundert er fie überhaupt 
fo ſehr? . Das Pochen feines Herzens giebt 
deutlich Antwort auf dieſe Fragen. Ja, wozu 
es leugnen? Xnia bat völlig von feinen Ge 
danken Befig ergriffen. .. Aber war das 
nicht ſchon manchem hübſchen Mädchen vorher 
gelungen! Eveline hatte ſtets feine harmloſen 
Hofmacheteien bemerkt und darüber gelächelt, 
oder ihn auch wohl einmal tüchtig ausgezankt. 
Doch nienals hat ſie auch nur ein Wort über 
fein Benehmen gegen Xenia geſagt. Gewiß ift 
daſſelbe rollſtändig korrekt 

Er mil nicht weiter darüber nachderken. 
An den See will er gehen — mit ſeiner Hänge 
malle s der neueſten Nummer der „Times“ 


t 
beſtehen kann. Ach, wird Manfred fie je anders 
lieben, wie eine Schwiſter — fo lieben, wie F 
der Mann fein Weib lieben muß 
»Er wünſcht mich jetzt meilenweit wea,“ 


ſchen Zeitung“. 


— und die ganze Unterredung mit ſeinem 
5 vergeſſen ſammt der bezaubernden jungen 
ent... 

Gegenüber dem großen Tennis-⸗Raſenplatz 
der Villa Clayton befeſtigt er die Hängematte 
an zwei ſtarken Buchen. Behaglich reckt er ſeine 
Glieder in derſelben, brennt ſich ein kurzes 
Pfeifchen an und verſucht an Eveline zu 
denken 
Was ſein Vater ſich einbildet! 


kennt Evy ganz genau .. und fie m h 
.. fe — 
Haſtig ſpringt er mit beiden Füßen aus 
der Hängematte Etw 16 Weißes huſcht ſoeben 
dort hinten über den Raſen. Sein Herz beuinnt 
verrätheriſch zu pochen. Jetzt kommt es näher, 
er erkennt die Umriſſe der Geſtalt . . 
Enitäuſcht wendet er ſich zur Seite und 
klopft bobutſam die Aſche aus feiner Pfeife. 
. . Gleich darauf ſchamt er ſich dieſer 
Empfindungen und winkt der weißen Geſtalt 
mit der Zeitung. 
Schon nach wenig Augenblicken iſt Eveline 
an ſeiner Seite. Ihr friſches Antlitz ſtrahlt 
vor Freude, als fie ihm die Hand entgegen- 
ſtreckte. 
„Guten Tag, Fredy!“ 
„Guten Tag, Evy! 
Beſonderes vor?“ 
„Gar nichts, Fredy.“ 
„Herrliches Wetter heute. Willſt Du mit 
mir angeln?“ 
„Ach ja, Du weißt, wie gern.“ Sie zögert 
ein wenig; dann ſagt ſie leiſe: „Sollen wir 
— auch — auch — Xe nia auffordern?“ 
Er wendet ſich ein wenig ab und zieht den 
Hut tiefer ins Geſicht, als ob ihn die Sonne 
blende. 
„Iſt es nöthig, Evy?“ 
„Gewiß nicht. Auch glaube ich, fie if 
mit Papa beſchäftigt. Er will fie durchaus 
überreden, über ihre Erlebniſſe in Sibirien und 
ihre Flucht Artikel für das „Magazin“ zu 
ſchreiben. Ich glaubte nur, es wäre Dir lieb —“ 
„O nein, nein! — Ich kann mich nicht 
unterhalten und fischen zu gleicher Zeit. Sag' 
nur drinnen, daß wir angeln wollen! Ich hol' 
inzwiſchen alles Nöthige.“ 
Damit eilt er davon, während Eveline ſich 
dem Hauſe zuwendet. ö 5 
„Manfred, Manfred!“ ruft es plötzlich hinter 
ihm her; „kann ich in dieſem Anzug rudern?“ 
Er wirft einen Blick zurück und bleibt er⸗ 
ſtaunt ſtehen. 


„Ja, was für ein Ding haſt Du denn da 
an?" ruft er lachend, „das Zeug da paßt 
ſchlecht zum Angeln, ftebt Dir auch gar nicht, 
Evy. Zieh' Dein blaues Matroſenkleid an!“ 

Beſchämt geht ſie von dannen. 

„Es aeſchieht mir ſchon recht,“ murme't fe, 
„Wozu ſteck ich mich auch in ein Sp te nk eid 
mit Volants hinten un) vorn und weiten 
Aermeln und tiefem Halsausſchnitt? Wozu 
preffe ich meine Taille zuſammen und quäle 
mich mit ſolchem dummen Ding von Schleppe 
ab? Blos um Kenia ähnlicher zu ſein! 
Unſinn! Wenn ich ihm nicht ſo gefalle, wie 
die Natur mich geſchaffen hat, werde ich ihm 
nie gefallen.“ 

Raſch ſchlüpft fie in ihr bequemes Ruder 
koſtüm und wirft einen Blick in den Spiegel. 

„So, jetzt bin ich wieder ich ſelbſt — di⸗ 
Eveline Clayton,“ denkt ſie lächelnd, „da⸗ 
richtige engliſche Mädel. Und ſo übel ſehe ich 
chließlich gar nicht aus! Meine Hände und 

üße find für meine Figur kaum zu groß. 
Allerdinas mit denen Kenias find fie nicht zu 
vergleichen. Die hat aber auch die reinen 
Elfenhändchen! Ich möchte fie immer küſſen, 
wenn ich ſie ſehe, dieſe zarten Händchen! Kein 
ge wenn die Männer rein weg von ihr 
nd!“ 

Während ſie durch den Garten eilt, fällt 
ihr ein, wie Manfred früher nie ohne Blumen 
zu ihr gekommen war. Heute wird er wohl 
nicht daran gedacht haben — 

Da ſteht er vor ihr, in der Hand eine voll⸗ 
erblühte, rothe Roſe. 

„O, Fredy, ich danke Dir!“ : 

Mit vereinten Kräften ziehen fie das Boot 
an's Ufer und wählen eine einfame Salle zum 
Angeln. Freilich — viele Fiſche werden hier 
kaum anbeißen; aber dafür kommen auch wenig 
Menſchen hierher. Dichtbelaubte Bäume bilden 
Schutz gegen die Sonnenſtrahlen; die Vöglein 
ſingen hell und mun er in den Zweigen 

Eveline kennt jeden Strauch, jeden Stein, 
ſo weit ihr Blick reicht. Sie liebt den Ort 
um all' der trauten Erinrerungen willen und 
fühlt ſich vollkommen glücklich in dem Bewußt⸗ 
fein, daß Manfred neden ihr figt und mit ihr 
in das ruhige, klare Waſſer blickt. Mit ſtiller. 


Haſt Du jetzt etwas 


‘ 


Freude athmet fie den Rauch ein, der von Zeit 
zu Zeit aus ſeiner kurzen Meerſchaumpfeife zu 
ihr herüberweht ... Die beiden Angelſchnüre 
ruhen unabläſſig im Waſſer; kein Fiſch beißt 
an. Weder Eveline noch Manfred können ſich 
dazu entſchließen, Regenwürmer oder ähnliches 
zappelndes Gewürm an den Haken zu ſtecken. 
Brodkrümchen thun's auch, ſelbſt wenn nicht 
ſoviel dabei gefangen wird! 

Abſichtlich verwickelt Eveline ihre Schnur 
mit derjenigen Manfreds. Wird er ſo geduldig 
ſein wie ſonſt oder heftig werden, ſobald er es 
bemerkt? 

Da zieht er auch ſchon ſeine Schnur empor 
und mit ihr die andere. 

„Natürlich!“ ruft er ärgerlich, „Du mußt 
immer die Angelſchnur verheddern — gerade 
4 70 Augenblick, als bei mir etwas anbeißen 
w * 8 

Schweigend blickt ſie ihn an. Da reut ihn 
5 ſchon ſeine Heftigkeit, und er lacht fröhlich 
auf. 

„Komm, Evy! 
auseinander machen. 
mein gutes Mädel!“ 

Nun lacht auch ſie, und Beide mühen ſich 
ſcherzend, lachend und ſchwatzend faſt eine Stunde 
lang ab, löſen die Knoten und knüpfen ſie zum 
Spaß wieder feſter 

„Ich glaube, es iſt Zeit zum Mittageſſen,“ 
ſagt Eveline endlich ſeufzend, indem ſie ihre 
Angelſchnur einzieht. 

„Wir baben ja noch nichts gefangen, Evy!“ 

„Wir fangen ja nie etwas. Bloe das eine 
Mal — weißt Du noch — da brachten wir 
drei Fiſche mit nach Hauſe —“ 

„Ja ja, ich weiß!“ 


Wir wollen die Knoten 
Hilf mir dabei! Sei 


Reſerve überwieſen, 


e) für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben ſind, 5 
und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 


werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis 1. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis ein⸗ 

ſchließlich 31. Dezember 1877 geboren, ferner Diejenigen früherer Jahrgänge, über 
deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, d. h. welche noch nicht 

„a) vom Dienſt im Heere oder der Marine ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 5 

p) zum Landſturm I. Aufgebots oder zur Erſatz⸗Reſerve bezw. Marine⸗Erſatz⸗ 


Und Beide vertiefen ſich zuſammen in Er⸗ 
innerungen von dem Tage an, wo Manfred als 
vierzehnjähriger Burſche fünf Schillinge zum 


Geburtstag erhalten und dafür zwei Angeln |. 


und ein paar harte Brödchen als Köder gekauft 
hatte, um dann die kleine achtjährige Eveline 
zum Angeln abzuholen. 


„Welch' herrliche Tage haben wir hier zu⸗ 
ſammen verlebt, Eoy — Du und ich!“ 


Schweigend nickt ſie mit dem Kopf. 
kann nicht ſprechen, ſo bewegt iſt ſie. 


Manfred mag nichts davon wiſſen, daß ſie 
jetzt ſchon nach Hauſe gehen ſollen. Das ſei 
ganz gegen alten Brauch. 


„Wenn Sie daheim wiſſen, daß wir Beide 
fiſchen gegangen ſind, erwarten ſie uns gar nich 
zum Mittageſſen.“ 8 


Sie ſtellen das Angeln ein und rudern den 
Fluß hinunter — eine ganze Stunde lang, bis 
fie an ein einſames Wirthshaus kommen, wo 
es vorzüglichen Schinken und friſche Eier und 
gutes Bier gieb. Nach dieſem frugalen und 
doch ſo herrlich mundenden Mahl ſchlendern ſie 
planlos am Ufer entlang — plaudernd, ſcherzend, 
harmlos wie die Kinder. Erſt, als die Sonne 
herabgeſunken iſt, als ein ſchwacher Wind ſich 
bemerkbar macht, rudern ſie heimwärts. 


Eveline ſteht noch lange am Ufer und blickt 
dem Boote nach, in welchem Manfred, mit dem 
Tuch wehend, ſich weiter und weiter von ihr 
entfernt. Dann wendet ſie ſich und geht mit 
langſamen Schritten dem Hauſe zu. Es iſt ihr 
lieb, daß er ihre Einladung, den Abend bei 
ihren Eltern zu verbringen, ausgeſchlagen hat. 
So kann die Erinnerung an dieſen herrlichen 
Ausflug ruhig in ihr ausklingen 


Sie 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


Februar 1897 


bei unferem Stammrollenführer im Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ 


tierungsſtammrolle anzumelden. 


Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 


beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 


orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu beantragen und ſind 
alsdann von der Anmeldung zur Rekrutierungsſtammrolle entbunden. 


und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichem Verhältniß ſtehende Militärpflichtige > 0 
der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im Dienſte oder in Arbeit ſtehen; 
p) für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
gehören, ſofern dieſelben auch in dieſem Orte wohnen. U 
Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, jo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 
Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich 
in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
* die Eitern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 


Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a) für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 


demjenigen Orte, in 
hatten. 


Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen: 
1. von den im Jahre 1877 geborenen Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, deſſen 
Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe find im König⸗ 
lichen Standesamt (Rathhaus 1 Treppe) von den in Thorn geborenen Individuen 
an den Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. 
2. von den 1876 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im erſten Militärjahre 


Ertheilung koſtenfrei erfolgt. 


erhaltene Looſungsſchein. 


Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 


eutscher 


Sie hat die unbeſtimmte Empfindung, als 


ob es das letzte Mal ſei, daß ſie Beide ſo harm⸗ 


los fröhlich mit einander verkehren. 

„Alles in Ordnung! Ich werde doch nicht 
ſolch' ein Eſel ſein und über den kleinſten Stein 
auf meinem Wege ſtolpern! Die gute Eveline, 
das Prachtmädel! Wo findet man einen ſolch' 
famoſen Kerl wie ſie?“ 

So etwa lauten Manfreds Gedanken, als 
er nach der Bootpartie in ſeinem Zimmer am 
Kamin ſitzt und ſich behaglich ſeine Pfeiſe an⸗ 


zündet 
(Fortſetzung folgt.) 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten. 


„Melancholiſche Nachklänge.“ 
Es rauſcht und brauſt der wilde Strom der Zeit 
— und alles alles nimmt er mit hinüber, — das 


Schönſte ſinkt, und die Vergeſſenheit — webt ſchließ⸗ 
lich ihren dichten Schleier drüber. — Noch kürzlich 
klangen unterm Weihnachtsbaum — ſo hell ſo ſchön 
des Weihnachtsliedes Strophen, — nun iſt's dahin; 
— die Magd lich faſſ' es kaum) — trägt ſchon den 
letzten grünen Zweig zum Ofen. — Zur Proſa wird 
die hehre Poeſie, — das iſt das Loos des Schönen 
auf der Erde. — Wer denkt der Arbeit noch und 
Liebesmüh'? — Beſtimmung iſt's, daß dies vergeſſen 
werde. — Die letzte Nuß iſt auch ſchon aufgezehrt, — 
das heißt, die letzte aus dem Weihnachtspacken, — 
nicht etwa, die das Schickſal uns beſcheert, — da 
giebt's noch manche harte Nuß zu knacken. — Die 
Freude flieht, dem Himmel ſei's geklagt, — wir 
prahlen kaum noch mit den Feſtgeſchenken, — die 
ſchließlich doch der Zahn der Zeit benagt, — bis wir 
am Ende gar nicht mehr d'ran denken. — Seht doch 
die Kleinen an, wie überklug — merkt Gretchen, daß 
ihr Wagen nicht mehr federt, — und Hänschen's un- 
zerreißbar Bilderbuch — iſt ſchon nach Wochen: 
friſt total zerledert. — Vergänglichkeit, wir merken 
deine Spur — ſelbſt an den kleinſten unſ'rer Kleinig⸗ 
keiten. — Die ſchönſte Freude die uns widerfuhr, — 
verblaßt im wandelbaren Lauf der Zeiten. — Zwar 
iſt es ganz nach unſ'rem Herzenswunſch — recht froh 


ern- 


ist das 
beste und 


Mk. 28,000 an. 


Strassenlocomotiven und 
Dampf-Strassenwalzen 


bauen wir gleichfalls als Specialitäten in allen praktischen 
Grössen und zu den mässigsten Preisen. 


John Fowler & Co. in Magdeburg. 


— 


5 45 Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 W. 
Schering 's Grüne Apotheke, eee 
Niederlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 

- Man verlange ausdrüclich Schering's Pepſin⸗Eſſenz - 9 


ſelbe nicht zum Verräter 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


Dampfpflüge 


bauen wir in den bewährtesten Constructionen von 


zu ſein und recht fidel zu feiern, — d'rum tran 
heiter wir den Neujabrspunſch — und dann — la 
in den Gliedern uns ſo bleiern. — Ach leichte 
Herzens ward der Kopf uns ſchwer, — wir lebte 
gut ſehr gut, — infolgedeſſen — war auch zum Schluſſe 
unſere Börſe leer — der Magen krankt vom vielen 


Kucheneſſen. — Der Frohgemuthe wurde Peſſimiſt, 
— er ſieht es ein: Die Wohlthat wird zur 
Plage, — und was am ſchwerſten zu ertragen 


iſt: das iſt und bleibt: die Reihe ſchöner Tage! 
— Sie iſt dahin und die Vergeſſenheit — webt über 
Vieles ſchon den dichten Schleier — es rauſcht und 
brauſt der wilde Strom der Zeit, — und Herz 
und Kopf — ſie werden wieder freier. — Wir geh'n 
der altgewohnten Arbeit nach — und fühlen uns als 


tapfere Daſeins- Streiter — dis wiederum der 
ar Feiertag — die Werktagsſorgen unter⸗ 
richt! — 


Ernſt Heiter. 
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Kleine Chronik. 


Ueber ein Verbrechen, welches in 
Faenza begangen wurde, wird dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Rom gemeldet: Als der reiche Kaufmann Poletti 
Nachts vom Klub heimkehrte, fand er Diebe in ſeinem 
Schlafzimmer; Poletti ſchoß auf dieſelden und ver⸗ 
wundete einen ſchwer, wurde dann aber ſelbſt nieder» 
gemacht. Die Diebe entfernten ſich, nachdem ſie 
Poletti wie ihrem verwundeten Genoſſen, damit der⸗ 
werde, den Hals durchge- 
ſchnitten hatten. Die Polizei hat 20 Individuen 
verhaftet, darunter den Anarchiſten Lolli, den Bruder 
des todten Räubers. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


8 K St. , ist die b 
ämmererz El NEUE Ba, der Ber 
FettseifeN. 2 — 
* träglich. 
erte Me 1548 lr Saad e, eich 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


| Laden 
und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
S. Blum, Culmerſtr. T; 


am m m_ 

Die vom Kreisſchulinſpektor Herrn 
Richter bewohnte 1. Etg. iſt ver: 
ſetzungshalber v. 1. April 1897 ab zu 
vermiethen. 

A. Kunz, Brückenſtr 4. 


Wohnung, 

3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
I. April zu vermiethen. Näheres 
5 ulmerstr. 6, I. 


— — — — 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinett, Küche 
und Zubehör per 1. April zu vermiethen. 
Max Braun, Breiteſtraße Ne. 2 


Wohnungen 


von 2 Zimmern, Cabinet, Küche u. 1 Zim. 
und Küche zu vermiethen Brückenſtraße 26. 


Elisabethstr. 16 


iſt die 1 Etage (renovirt) per 1/4. zu ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 
Verſetzungshalber 


drei Wohnungen 


zu vermiethen, 9 Zimmer, Pferdeſtall, 
Wagenremiſeund allem Zubehör; 6 Zimmer, 
Pferdeſtall und allem Zubehör; 5 Zimmer 
und alem Znbehör Brombergerſtr. 62. 

F. Wegner 


per 


auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot⸗ 
oder Fabrikherren die Verpflichtung, fie innerhalb des obengenannten Zeitraumes an⸗ 
umelden. 2 
e Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ftaat- 
licher oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle dder zur Berichtigung der⸗ 
ſelben unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. 

f Thorn, den 23. Dezember 1896. 


Der Mlagiſtrat. 


Genehmigt durch Allerhöchste erg Sr. Majestät des Kaisers. 


Weseler Geld-Lotterie. 


170 000 Loose mit 28 074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie. 
Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. "4 


Ziehung erster Klasse am 14. u. 15. Januar 1897. 
Grömter vi . Viertel Million Mark. 


ist im glücklichsten Fal 
„ eine Prämie 150000, 100 000, 75000, 50000, 40000, 30000, 25 000, 


Hauptgewinne * 2,000, 2 a 15000, 5 & 10000, 7 a 5000, 13 a 3000, 20 a 2000 Mk. etc. 


Lose I. Klasse zu Planpreisen "" Forte une’ Cewimiste 30 Pig. 


2 
Porto und Gewinnliste 30 Pig. 
empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


C an | H 2 1 n t ze y Berlin W. (Hotel Royal) 


Unter den Linden 3. 
Loose sind auch in den durch Piakate kenntlichen Handlungen zu haben. 


Bitte zu beachten! \ 
Gegen Gicht und Rheumatismus! Gegen kalte und naſſe Füße 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


ür kalte Bureaux, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. d 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Schneeſchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz. Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. 5 j 

Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, 


Druc det Büchdruckeren „Thorner Oſtdeuſche Zeitung", Verleger: M. Schirmerſin Thorn. 


Niederlagen: Thorn : Sämmtliche Apotheken, Mocker: Schwanen- Apotheke. 
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Haus 


E ſehr gangbarer Reſtauration, 6 
auch zu jedem anderen Geſchäft ge⸗ 


eignet, in lebhafter Straße, mit großen 
Hofräumen, Einfahrt u. Stallungen, günſtig 
und billig zu verkaufen. 


A. Nachmann, Thorn, 


Brückenſtraße 22. 


224 A 0000 Mark 


zu 5%, auch getheilt und auch zu Bau⸗ 
zwecken zu vergeben durch 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 


= Glücksmüllers ” 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Grosse Geld-Loiterie 


zur Freileg. d. Willibrordikirche Wesel 
28,074 Gew. u. 1 Prämie in 3 Klassen, 
Grösster Gewinn im glücklichsten Falle 


250,000 Mark. 


150,000 Mark | 50,000 Mark 

100,000 Mark | 40,000 Mark 

75,000 Mark | 30,000 Mark 
"u. s. w. insgesammt 


4,410, 840 Mark 


Ziehungl.Klassel4.u15.Jan. 
Loose!.Klasse kosten: 1/,.#6.60, 45 30 
Vollloose güt.£.3K1.;1/,#15.40,1/547.70 
Porto u.List? jed.Klasse30Pf.empfehlen 


Ludwig Müller & Co., 


Bankgesch., Berlin, Breitestr. 5, 
bem Kgl. Schloss. 


Eine Buchhalterin oder Laden⸗ 


N 8 räulein oder junger Mann können ſich 
Breiteſtr. 37. iron in Logis Breiteſtraße 27, 3 Try. 


Kine herrschaftliche Wohnung. 


Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 
III. 9 ver 1. April zu vermieth. 
. B. Dietrich & Sehn. 
Altſt. Markt 20, II. Etage, iſt eine Wohn. 
a. 6 heizb. Zim. beſteh., zu vermiethen. 


BER” * 
Wohnung, zu 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen, 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


Broschüre gratis und franko über 
ervenleiden, 
Schwächezustände, 
Schnelle, sichere und dauernde 
Heilung von Haut- und Frauen- 
leiden, Wunden, Geschwüren, mit 
Nervenleiden verbundene Magen- 
leiden, Rheuma u. s. w. nach lang- 
jährig bewährter Methode ohne Be- 
rufsstörung. Auswärts brieflich. 
Hellanstalt „1818“ (Dr. Franz Lang) 
DARMSTADT (Hessen). 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


zeslüute 1 und 
SAN AD, 


Freie Zusendungfunter Couvert 
eine Mark in Briefmarken, 
uard Bendt, Braunschweig. 


für 
Ed 


kl. Wohnung 4. verm. Tuchmacherſtr. 14, 


Die II. Etage, 


Breiteſtraße 34 ift per 1 April zu ver⸗ 
miethen. Louis Wollenberg. 


Kleine Wohnung zu verm. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße Nr. 8. 
2 Zim., 1 Kab. u. Küche ſof. oder 
vom I. April zu vermiethen 
Kwiatkowski. Coppernieusſtr. 39. 
2 fr. gr. Zimmer, Ausſicht n. d. Weichſel 
u. Zub. z 1. April 4. v. Bäckerſtr. 3. 
Nenovirte Wohnung. Ausf. a. d. Weichſel 
2 f. Zim. g. h. Küche n. a. Zub. Bäckerſtr. 3. 


2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom J. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


Wohnungen 


von 5 bis 8 Zimmern mit Balkon, auch 
kleine Wohnungen v. 1. April zu verm. 
II. Schmeichler, Brückenſtraße 38. 
Kleine Wohnungen hat zu vermiethen 
Wittwe Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 


Wohnung 
von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör 
1. Etage zu vermiethen Culmerſtraße 11. 


Bacheſtraße Nr. 14 


ſind zwei Wohnungen von drei Stuben, 
2 Cabinets mit ſämmtlichem Zubehör zu 
vermiethen. A. Schütze. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


. 


— 


